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Politiſche Mittheilungen.
tief die Ablehnung Berlins nnd

Münchens, an der Ofener Feier theilzunehmen, in
Ungarn berührt hat, geht aus dem Artikel des Peſter
Lloyd hervor, deſſen Hauptgedanken wir bereits in der

eſtrigen 2. Ausgabe unter den Depeſchen gaben. DerKelitel knüpft an die Thaten der Ungarn gegen Friedrich
den Großen zum Schutz der gemeinſamen Monarchie an
und ſagt dann

„Als die Monarchie ibre legitimen Anſprüche vertheidigte,
aud Ungarn in unverbrüchlicher Treue zu ihr; als der Wienere aus reiner Rankune gegen die Parvenu's auf dem Throne

der Hohenzollern dieſe demüthigen wollte, da ſetzte der Ruf
dieſer Beſtrebungen nicht eine Saite des ungariſchen Volksge
müthes in Schwingung. Das iſt der gedankliche Jnbalt der
Politik Ungarns von dem Ennfalle Friedrich's in Schleſien bis
um die Mitte dieſes Jahrhunderts und alle die Zeit der Rivali-
tätekämpfe Preußens und Oeſterreichs hindurch.

Dieſem Gedanken iſt Ungarn auch in der Folge nicht ggr
einen Augenblick untreu geworden. Das erſte ungariſche Mi
xiſterium des Jahres 1848 war kaum zuſammengetreten und

ine erſte Maßnahme ging dahin, einen Geſandten nach Frank-
rt zu ſchicken, um der deutſchen Nationalverſammlung nicht

eine Verſtändiaung, ſondern eine wirkliche Allianz anzubeten. Am
3 Auguſt 1848 erklärte der ungariſche Reichstag in einer denk-
würdigen Sitzung nachdem Gorove, L. Teleki, Perczel,
Koſſuth und Nyäry geſprochen einſtimmig, daß er die
Allianz mit Deutſchland wünſche und daß der Wiener
Hof bei einer gegen die deutſche Einheit gerichteten Aktion auf
die Unterſtützung Ungarns nicht zählen könne. Wenige Wochen
darauf ſchreibt Ladislaus Szalay, der Vertreter Ungarns
in Frankfurt, an das „Reichsminiſterium des Aeußern“, um
dieſes zu einer entſchloſſenen That zu drängen. Deutſchland
wird bei ſo mancher Eventualität, die wir gemeinſchaftlich zu be
ten haben werden, ſeinen beſten, ſeinen unwandel-
aren Bundesgenoſſen in Ungarn finden (Naun folgt die

Allianznote, die wir in der geſtrigen Depeſche bereits mittbeilten.
Red.) „Das deutſchöſterreichiſch ungariſche Bündniß, mit den
Zielen der Abwehr, die nach der Zuſammenkunft von Gaſt ein
durch Niemanden mehr in Abrede geſtellt werden, es iſt in der
Note Szanlay's gleichſam vorgeahnt. Wenn der ungariſche
Reichstag am 3. Auguſt 1848 dem Frankfurter Parlament ver
ſichert, Ungarn werde kein gegen die deutſche Einheit gerichtetes
Unternehmen dulden wen gemahnt, das nicht an die Worte,
welche der ungariſche Miniſter- Präſident Graf Julius An
dräſſy zwanzig Jahre ſpäter in Salzburg dem Kaiſer Napoleon III.
ſagt: „La Hongrie ne permettra jamais à Autriche de faire la
zuerre à la Prusse!“

„Seit einem Jahrhundert vertritt die ungariſche Politik
dieſen weiteren Gedanken: die Monarchie müſſe im Bunde mit
Deutſchland ihren eigenen Frieden vertheidigen und ſo müſſe
b den Panſlavismus abwehren. Die Anſtrengungen

zanlay's, Eötvos', Deauk's und Andräſſy's um nur die
Größten zu nennen! ſind dieſer Politik gewidmet und im
Lichte dieſer hiſtoriſchen Wahrheit und unter Berufung auf die
ſelben können wir jene nichtsnutzige Erfindung weit von
uns weiſen welche heute freilich nicht gerade an den aufge
klärteſten Stätten in Deutſchland verkündet, das Deutſch
thum ſei in Ungarn gehaßt. Gegen die Erfahrungen der
hundertjährigen Geſchichte, welche das Gegentheil beweiſt, wird
dieſe handwerksmäßig betriebene Verleumdung nicht ein ſtich-
r oment anführen können, welches ihrer Auffaſſung

echt gäbe
Die Anſchauung der Ungarn über ihr Verhältniß zu

den Deutſchen iſt folgende: Die Deutſchen in Ungarn
müſſen magyariſirt werden, denn Ungarn ſoll voll undganz dies aber ſein, gerade ſo, wie Preußen ſeine Polen

germaniſirt. Das politiſche Verhältniß der ungariſchen
Monarchie zum deutſchen Reiche wird durch die Maßnah-
men Ungarns im eigenen Hauſe nicht berührt. Letzteres
iſt und bleibt ein bundesgenöſſiſches, weil beide Staaten
durch einen gemeinſamen dritten Feind, das Slaventhum,
bedroht werden.

Der Kaiſer, welcher am Dienſtag noch den Unter-
ſtaatsſekretär Graf Berchem zum Vortrag empfangen hatte,
nahm am Mittwoch die Vorträge des Oberhofmarſchalls
Grafen Perponcher und des Geh. Oberregierungsrathes
Anders entgegen. Beide Majeſtäten unternahmen um
2 Uhr eine Spazierfahrt im Parke von Babelsberg. Um
4 Uhr fand anläßlich des Geburtstages des Kaiſers von
Heſterreich ein größeres Diner ſtatt, an welchem ſämmt
liche hier anweſenden Mitglieder des Königlichen Hauſes,
das Perſonal der öſterreichiſchen Botſchaft und andere
hochgeftellte Perſönlichkeiten theilnahmen.

Eine Zuſammenkunft fürſtlicher Perſönlich-
keiten auf dem Schloſſe zu Rumpenheim bei Hanau
wird nach der „Kaſſeler Ztg.“ auch in dieſer Saiſon wie
im vorigen Jahre ſtattfinden. Und zwar werden u. A.
erwartet: der König und die Königin von Dänemark, der
Kbnig von Griechenland, Prinz und Prinzeſſin von Wales,
der Herzog und die Herzogin von Naſſau, die Mitglieder
der landgräflich heſſiſchen Familie c. c.

Das preußiſche Staatsminiſterium trat
geſtern zu einer längeren Sitzung zuſammen, welche ſich
neben anderen dringlichen Vorlagen mit Angelegenheiten
der Anſiedelungs-Commiſſion für Weſtpreußen und Poſen
beſchäftigt haben dürfte. Dem Vernehmen nach iſt das
Angebot von polniſchen Gütern ein außerordentlich großes.
Bisher haben Ankäufe nur bei Gelegenheit von
Zwangsverkäufen ſtattgefunden, nachdem nun aber die
Commiſſion konſtituirt iſt, wird man mit freihändigen An
käufen vorgehen.

Miniſter Dr. Lucius hat an den Rittergutsbeſitzer
Sombart, deſſen Plan, ein größeres Gut zu parzelliren
und ein neues Dorf zu ſchaffen, wir ſ. Z. erwähnt haben,
folgendes Schreiben gerichtet:

Berlin, 27. Juli 1886. Miniſterium für Landwirthſchaft,
Domänen und Forſten. Die mir von Euer Hochwohlgeboren
mittelſt Schreibens vom 17. d. Mts. überſandte Denk
ſchrift „Zur Frage der inneren Koloniſation habe ich mit Jn

Wie

dur

reundſchafts-, Handels und Schiff-
fahrtsvertrag zwiſchen dem deutſchen Reiche und dem
Sultan von Zanzibar iſt nunmehr in Kraft getreten.
Nachträglich hat ſich der Sultan damit einverſtanden er
klärt, daß der Zoll für Tabak von 25 pCt. auf 5 pCt.
ad valorem herabgeſetzt werde.

Aus Schleswig-Holſtein wird geſchrieben: Die nörd
lichſte Stadt des Reiches, Hadersleben, rüſtet ſich zu einem

atriotiſchen Feſte, welches bei allen Deutſchgeſinnten ebenſo vielTheilnahme als bei den Dänen Mißgunſt findet. Es handelt
ſich um die Einweihung des Denkmals für die gefallenen ſchles-
wigholſteiniſchen Krieger aus den Jahren 1848-1851, welches
auf dem Nordermarkt in Hadersleben errichtet iſt und am 23. d.

enthüllt werden ſoll. ßDer Uebergang polniſchen Grundbeſitzes in
deutſche Hände geht gegenwärtig in ſolchem Grade vor
ſich, daß der „Kuryer Pozn.“ die Befürchtung ausſpricht:es würden im Senſe d. J. in gleicher Weiſe, wie dies

vor 5 Jahren der Fall war, in der Provinz Poſen wohl
nicht weniger als 80,000 Morgen Landes aus polniſchen
in deutſche Hände gelangen.

Frankreich. Die Rede Ferry's wird viel be
ſprochen. Da wahrſcheinlich D oft auf dieſelbe zurück
zukommen iſt, bringen wir in Folgendem die hervorragend-
ſten Stellen dieſer an den Generalrath der Vogeſen ge
richteten Anſprache. Nachdem Ferry die Bedeutung des
republikaniſchen Sieges mit Zweidrittelmehrheit hervor
gehoben hatte, ſchloß er:

„Der Grund dieſes Sieges iſt der, daß das allgemeine
Stimmrecht keineswegs das bewegliche und launiſche Werkzeug
iſt, welches ſich diejenigen darunter vorſtellen, die ſich ſchmeicheln,
es auszubeuten und es täuſchen zu können. Leicht zu miß
brouchen in ſeiner Kindheit, iſt es jetzt zur Großjährigkeit ge
langt. Weſentlich auf die Erhaltung der Ordnung, des Friedens
und der Arbeit gerichtet, mehr als je in ſeinem tiefſten Jnnern
den revolutionären Trugbildern entfremdet, iſt das allgemeine
Stimmrecht doch zu gleicher Zeit zu der Ueberzeugung gekom
men, daß die Politik der monarchiſchen Reſtauration die ſchlimmſte
der Utopien und die revolutionärſte Politik iſt; was es von
denen verlangt, die ſich Conſervative nennen, iſt zunächſt die
Conſervirung der Republik. Durch und durch der Wirthſchafts
politik ergeben. verſuchte es vor Allem. eine Revolution ſich zu
Nutze zu machen. Das iſt es, was es nicht aufgehört hat, ſeit
fünfzehn Jahren zu wollen und zu ſagen; das iſt es, was es
ſo eben wiederholt und in unzweideutiger Klarheit verkündet
hat. Wird diesmal endlich die Lehre verſtanden werden Wird
die conſervative Partei auf ihre Chimären verzichten Wird ſie
endlich begreifen, daß außer wenn ſie die Republik freimüthig
und entſchloſſen annehmen, es für die Conſervativen, welche
dieſes Namens würdig ſind, weder eine ernſthafte politiſche Rolle
zu erſtreben noch einen wirkſamen Einfluß auf die großen
nationalen Jntereſſen auszuüben giebt? Niemand wünſcht dies
lebhafter als wir. Es iſt nicht gut für das Land, daß ein Theil
ſeiner lebenden Kraft ſich in einem ohnmächtigen Proteſte ver
zehrt. Eine wohlbegründete Republik bedarf einer conſervativen
Partei. Die Demokratie mäßigen, ſie in Schranken halten, das
iſt eine edele Aufgabe, aber um dieſe Aufgabe zu erfüllen, braucht
man ſich nicht von der Demokratie zu trennen. Könnten doch
die Conſervativen dies eines Tages begreifen! Es iſt das der
Wunſch aller vaterlandsliebenden und hellſehenden Republikaner.“

Boulanger hat die famoſe Broſchüre „Biographie
und Waffenthaten des Generals Boulanger“ zwar con
fisciren laſſen, aber nun iſt die Lobſchrift ſchon zu Zehn
tauſenden verkauft und wird ihre Wirkung thun. Dem
Herzog von Aumale wollen die Monarchiſten einen Ehren
degen überreichen.

Groß britannien. Bezüglich der geſtern verbreiteten
Nachrichten über die Zurückziehung der Abgrenzungs-
Commiſſion in Centralaſien wird von amtlicher
Seite mitgetheilt, die Regierung habe die ſofortige Zu
rückziehung der afghaniſchen Grenzkommiſſion nicht be-
ſchloſſen, ſtehe vielmehr wegen des noch unabgegrenzten
Theiles in der Nähe des Oxus mit der ruſſiſchen Regie
rung noch in Unterhandlungen. Bis zum Eintreffen der
Antwort Rußlands werde in Bezug auf das Datum der
Zurückziehung der Grenzkommiſſion kein Beſchluß gefaßt
werden, wohl aber beſtehe die Abſicht, die Commiſſion
vor Winters Anfang nach Jndien zurückkehren zu laſſen.

Ein Telegramm des Reuter'ſchen Bureaus“
aus Kairo vom heutigen Tage erklärt die mehrfach ver-
breitete Nachricht von der demnächſt zu erwartenden Be
rufung einer internationalen Commiſſion zur Prüfung der
Lage in Egypten für unbegründet.

tereſſe geleſen und daraus erſehen, daß Sie die Abſicht haben,
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Die Königin iſt Mittwoch Morgen in Edin
burg eingetroffen und von der Bevölkerung mit enthu-
ſiaſtiſchen Kundgebungen begrüßt worden. Am Nachmit-
tag beſuchte die Königin die Ausſtellung.
feſtlich geſchmückt.

Jtalien. Das Pariſer Journal „Temps“ meldet
aus Rom als ganz poſitiv, daß die italieniſchen Bot-
ſchafter in Wien und Berlin beauftragt wurden, das
Terrain für den Beitritt Jtaliens zum öſter-
reichiſch ungariſch deutſchen Bündniſſe und
Herſtellung einer vollſtändigen Tripel-Allianz zu ſondiren,
daß aber förmliche Noten nicht übergeben wurden. Die
Antworten beider Botſchafter ſind noch ausſtändig.

Ueber die pekinger Nuntiatur bringt der

Die Stadt iſt

„Oſſervatore Romano“ einen ſehr verklauſulirten Artikel,
aus dem man jedoch deutlich erkennt, daß der Papſt bei
ſeiner Abſicht beharrt und nur einen Modus finden will,
durch den Frankreich nicht zu arg verletzt wird. Die

regeln.
Türkei. Die Pforte hat die Statthalter von Siwas,

Koniah und Damaskus beauftragt, die Einberufung
der Redifs behufs raſcher Kompletirung des zweiten
Armeecorps in Macedonien zu beſchleunigen, theilweiſe
in Folge der ſerbiſchen und bulgariſchen Rüſtungen,
theilweiſe wegen der Ueberhandnahme des Räuberweſens
in Macedonien und Thracien, wo einem Telegramm des
Gouverneurs von Janina gemäß der griechiſche Metropolit
von Elaſona von Briganten in die Berge geſchleppt
worden. Die Pforte glaubt, die griechiſche Regierung be-
günſtige die Räubereinfälle.

Um des Kaiſers Pelz. Jn Konſtantinopel
ſind mehrere Ulemas verhaftet worden, weil ſie die An
ſicht ausſprachen, daß der Sultan den Zobelpelz des
Zaren nicht hätte annehmen ſollen.

Die für Ende Auguſt in Ausſicht genom-
mene Feier des fünfundzwanzigjährigen Stiftungs-
feſtes des griechiſch-philologiſchen Vereins (Syl-
logos) zu Konſtantinopel, zu welcher zahlreiche Einladun
gen an euro päiſche, namentlich auch Berliner Gelehrte
ergangen waren, iſt von der Pforte noch in letzter Stunde
verboten worden. Die Gründe ſind, wie man der
„Nat.Ztg.“ aus Konſtantinopel ſchreibt, offenbar poli
tiſche und nicht ſanitäre, da man die Hauptſtadt auch ge
gen Norden hin, gegen aus Deutſchland über Oeſterreich
kommende Gäſte durch eine fünftägige Quarantäne gegen
Einſchleppung der Cholera ſchützen zu können glaubt.

Amerika. Attentat. Als der Präſident der Re
publik »Uruguay am Dienstag Abend zu Montevideo
(Hanptſtadt des Landes) in das Theater trat, ſchoß ein
Mann mit einem Revolver auf denſelben. Der Präſident
wurde leicht an der Wange verletzt. Der Attentäter wurde
ſofort ergriffen und von der Volksmenge derartig miß
handelt, daß er kurz darauf verſtarb.

Die Waldbrände in Wisconſin dauern, wie aus
Newyork gemeldet wird, noch immer fort. Der Wert
Je zerſtörten Holzes wird auf über Dollar 1,000,

eſchätzt.5 Aus Waſhington wird berichtet: „Ein Neger
a geſtern auf den General Augur, einen pen-
ionirten ArmeeOffizier, welcher in hohem Anſehen ſteht.
Der General wies den Farbigen, welcher vor ſeiner Woh
nung ſtand, fort. Als der Letztere zu ſchimpfen bekann,
ſchlug ihn der General mit einem Stock, worauf der Neger
ſeinen Revolver zog und 4 Schüſſe abfeuerte, welche Augur
in die Seite trafen. Die Verletzungen ſollen jedoch nicht
lebens gefährlich ſein.“

Siebente Wanderverſammlung
der dentſchen Architekten- und Jngenieurvereine

zu Frankfurt.
Die letzte Sitzung am 18. wurde um 9, Uhr mit dem Vor

trag des Herrn Stadtbaumeiſters Stübben aus Cöln über
el des Domes zu Cöln eröffnet. Aufgehängte
Riſſe und Photographien dienten zur Erläuterung. Als Schinkel,
dem hauptſächlich die Beſtrebungen zur des Domes
zu verdanken ſind, im Auguſt 1816 zuerſt in Cöln eintraf, als
Goette, Görres und Boiſſerée ſich gleichfalls dafür erwärmten,
beſtand der Domtorſo aus zwei getrennten Theilen. Jhn um-
gaben nicht nur alle möglichen Handwerksſtätten, ſondern auch
drei Kirchen, ein Lagerhaus, das ehemalige Prieſterſeminar, dashohe Gericht u. m. a. Gebäude. Die Beſeitianng einiger dieſer

Gebäude war der erſte Akt der Freilegung. 1817 fiel die Kirche
Marie ad Gradus an der ſüdlichen Langſeite, 1824 begannen die
Ausbeſſerungsarbeiten durch Dombaumeiſter Ahlert. Erſt nach
dem 1840 und 1841 eine friſche Begeiſterung für die Sache wach-
gerufen wurde, als ſich überall Cölner Dombauvereine bildeten
und am 4 September 1842 der neue Grundſtein gelegt wurde,
brach eine beſſere Zeit an, die auch reichlichere Geldmittel brachte.
Jetzt fielen die anderen Kirchen und Anbauten. Außer Dom-
baumeiſter Zwirner, welche 1833 auf Ahlert folgte, waren es
beſonders zwei Cölner Bürger, Hch. von W und Auguſt
Reichenſperger, welcher ſich ſehr thätig erwieſen. Freilich waren
es auch Verkehrsintereſſen, welche die Befreiung von der fremden
Kruſte bewirkten. 1863 folgte auf Zwirner Dombaumeiſter
Voigtel, unter deſſen Leitung der weitere Ausbau vor ſich ging,
bis am 15. Oktober 1e80 die Einfügung des Schlußſteins in die
Kreuzblume des ſüdlichen Thurms feierlich erfolgte. Noch Jahre
dauerte es, bis der ca. 160 Meter hohe Thurm ganz vollendet
war. Um den Dom nach allen Seiten hin freilegen zu können,
wurde dem Verein die Ausgabe von Looſen geſtattet. Jetzt ſteht
man am dritten Abſchnitt der Freilegung. Es gilt zugleich den
Centralbahnhof unter Rückſicht auf den Dom umzubauen, was
ſich der Staat angelegen ſein läßt, dann regte der im März
plötzlich erfolgte Einſturz des Domhotels den Wunſch an, die
Südſeite des Doms nun nicht mehr zu verdecken. Zu weit gehen
in der Freilegung hält Redner jedoch nicht für empfehlenswerth,
dies zeige Notre Dame in Paris, das kleine Rathhaus zu Löwen,
vielleicht ſelbſt der Dom zu Mailand. Um die Größe des Kölner
Doms würdigen zu können, müſſe man ſich 10 bis 15 Kilometer
von der Stadt entfernen. Bis von dem König am 21. Sep-
tember v. J. die Bewilligung von 4 ferneren Lotterien, welche
2 160 000 .4 eintragen ſollen, an den Centraldombauverein ge
langte, war das Domhotel wieder aufgebaut, womit der urſprüng
lich beabſichtigte Freilegungsplan durchkreuzt war. Nun wurden
andere Pläne zu Tage gefördert; Redner ging ſpeziell auf die
ſelhen ein und ſprach ſich implieite für das nach ſeinem haupt-
ſächlichen Förderer genannte Kaaf Projekt aus. Jm Uebrigen
gab er Alles der Weisheit der Staatsregierung anheim, die ſchon
das Richtige finden werde. (Beifall.)

Hierauf folgte der Vortrag des Herrn Regierungs und
Oberbauraths O. Sarrazin in Berlin die Verdeutſch



beſtrebungen der Gegenwart über, den wir ſpäterrig e hkeben Nach Heendigung deſſelben trat eine kurze

uſe ein.e Nach Wiederaufnahme der Verhandlungen ſprach Herr Ober
vaurath Freiherr Friedrich von Schmidt aus Wien zu ſeinem
Vortrag über den Dom zu Mail and und deſſen kunſthiſtoriſche
Entwicklung. Wir heben daraus hervor, daß gegenwärtig die
Facade vollendet werden ſoll, ein Conkurs iſt ausgeſchrieben.
Den deutſchen Architekten, die ſich betheiligen wollen, räth Red
ner, ſich an das bereits vorhandene ſtrerg zu halten, keine
Thürme anbringen zu wollen, welche das Tiburio in Schatten
tellen: wenn ein Componile gemacht werden ſolle, ſo müſſe er

iſolirt ſein, wie bei vielen anderen Kirchen Jtaliens, ob er nun
höher oder niedriger als der Tiburio werde. Redner ſchloß mit
einer Verherrlichung der Freundſchaft zwiſchen Deutſch
land und Jtalien, von wo wir die Geſetze unſerer Kunſt ge
holt, und dem Wunſch, daß in der Mailänder Weltkonkurrenz
ein Deutſcher als Sieger hervorgehe. (Langandauernder Beifall.

Um 1 Ubr wurden die Verhandlungen mit einem Hoch auf
die gaſtliche Stadt Frankfurt geſchloſſen. Nachmittags fand ein
von etwa 500 Theil ehmern beſuchtes Feſtmahl im Palmaarten
ſtatt, bei welchem Ober ngenieur Meyer auf den deutſchen Ka ſer
als den erhabenen Baumeiſter des deutſchen Reiches toaſtete.
Oberbürgermeiſter Miquel feierte in ſeiner Rede die Bedeutung
der Baukunſt und modernen Technik. Mit einer Fahrt nach
Heidelberg werden morgen die Feſtlichkeiten beendet.

Heer und Marine.
Berxlin, 18. Auguſt. Der Dampfer Rom a“ mit der

abgelöſten Veſatzung S. M. Kreuzerfregatte Bismarck und
S. M. Kreuzer „Nautilus“ iſt am 18. Auguſt c. in Singa
pore eingetroffen und beabſichtigt, am 20. Auguſt c. die Heim

reiſe fortzuſetzen. eDer Chef der Admiralität, Generallieutenant von
Caprivi, traf Mitiwoch Morgen in Begleitung zweier höherer
Marineoffiziere auf Sylt zu Weſterland ein und beſuchte am
Nachmittag den Weſterlander Badeſtrand. Von Weſterland
begab ſich der General mit ſeiner Begleitung nach Munkmarſch.

Dem Vernehmen nach ſoll bei den bevorſtehenden Herbſt
übungen die Conſervenverpflegung bei einzelnen Corps
in größerem Maßſtabe zur Anwendung kommen. Die Quar-
tierwirthe würden dann keine Verpflegung zu Kiperen haben
die Truppen hätten die Speiſen ſich lediglich ſelbſt zu bereiten.

DJhrfünfzigjähriges Dienſtjubiläum feier-
ten geſtern die Generäle v. Obernitz, v. Dann enberg
und v. Steinäcker. Bei dieſer Gelegenheit erhielten nach
der „Kreuzztg.“ General v. Obernitz, commandirender General
des 14. Armeecorps, das Bildniß des Kaiſers, General v. Dan
nenberg, commandirender General des 2. Armeecorps und Ge
neral v. Steinäcker erhielten Ordensdecorationen. Dieſe Aus
eichnungen wurden den Jubilaren mit entſprechenden kaiſerlichen

Kabinetsſchreiben überreicht. Der Kronprinz überſandte
dem General v. Steinäcker „als alter Bekannter von 36 Jahren
nebſt ſeinem Glückwunſch ſein Portrait.

Schulweſen.
Die Frage der Beibehaltung oder Beſeitigung

des Nachmittagsunterrichtes iſt noch immer eine viel
umſtrittene. Jntereſſant dürfte daher eine darüber ergangene
Entſcheidung der Oberpräſidiums der Provinz Oſtpreußen ſein.
Inhalts derſelben iſt die Möglichkeit einer Beſeitigung des Nach
mittagsunterrichts in dieſer Provinz wiederholt der Gegenſtand
eingehender Erörterungen geweſen. Die von den Direktoren deroſtpreußiſchen höheren Jehragſtalten eingeforderten Gutachten
haben ſich in überwiegender Mehrzahl entſchieden dagegen aus
geſprochen, und die für die Beſbehaltung des Nachmittagsunter
richts vorgebrachten Gründe ſind nach der Anſicht des Ober
präſidiums ſo ſchwerwiegend, daß ſie das letztere veranlaßt haben,
von einer Abänderung der beſtehenden Einrichtung Abſtand zu
nehmen. Es ſei ſchon an und für ſich unmöglich, die 34 Stun
den, welche in den Gymnaſien, und die 36 Stunden, welche in
den Realgymnaſien, mit Einſchluß des Geſangs und Turn

h

[Nachdruck verboten.

45) Niemands FTöchterlein.
Roman von Ottomar Beta.

(Fortſetzung.)
Sie erhob ſich und gab Ottilien noch einen ſchweſter

lichen Kuß.
„Auch Du biſt anders, als die anderen“, ſagte dieſe,

mit einem Blick in weite Fernen, „Du würdeſt das nicht,
wie andere adelige n ganz in der Ordnung finden,
daß dieſe zu allen Extravaganzen ihrer Ehemänner, ihrer
Herren Söhne, noch Ja und Amen ſagen.

„Du ſprichſt wie der Blinde von der Farbe“, fiel
ihre Helene in's Wort. Sie milderte den Ausdruck durch
eine Miene ſcherzhaften Spottes. „Auch Werben iſt kein
Dutzendbaron, er denkt von der Ehe wie Eugen und ich.
Wahr iſt's, viele Umſtände vereinigen ſich, um die Unvoll
kommenheiten dieſer Welt in unſerem armen Lande recht
deutlich zur Erſcheinung zu bringen die neidiſche Gehäſſig
keit tritt hier manchmal in Formen auf, daß man zu
weilen irre daran wird, ob Gott wirklich den Menſchen
nach ſeinem Ebenbilde geſchaffen; aber umſomehr iſt es
Pflicht jedes Einzelnen, über ſich ſelbſt und die Seinigen

zu wachen. Mir hat Eugen ewige Treue geſchworen,
und er wird ſeinen Schwur nicht brechen, denn mit ihm
bricht auch mein Herz.“

„Helene“, rief Ottilie, ihren Blick nun faſt ver-
götternd auf die Freundin richtend, „es war thöricht von
mir, es war grauſam.“

„Still!“ flüſterte dieſe und umarmte ihren Schützling
noch einmal auf das herzlichſte. „Du ſiehſt bleich und
elend aus, Ottilie, Du quälſt Dich mit Zveifeln und mit
Gedanken, wie kalt, wie eiſig Deine Hand iſt! Ottilie,
was fehlt Dir?! Du zitterſt?“

Aber Ottilie blieb ſtumm. Zwei Thränen rannen
ihr die Wangen hinab. Sie drückte Helenens treue, milde,
gebefrohe Hand noch einmal an ihr Herz, ehe ſie ſie auf
ewig fahren ließ.

Jn dieſem Augenblick erſcholl lauter Jubel auf der
Landſtraße. Der Hochzeitszug nahete, jauchzende Kinder
voran, die Blechmuſik ſchmetternd hinterdrein, dann die
glückſtrahlenden Brauteltern, die ſeligen Brautleute und
eine Reihe verliebter Paare, welche ſich vorgenommen
hatten, bald auch die eigene Verbindung zu feiern. Die
Kinder hatten Feldblumen gepflückt und Kränze gewunden;
damit traten ſie an die Gräfin Helene und Ottilie heran
und ſagten verſchämt: „Da haſt's!“

Ottilie beugte ſich, nun wieder gefaßt, zu ihnen niederund ließ ſich einen Kranz auf ihr ſchmuckes Haupt ſetzen. l

unterrichts, wöchentlich ertheilt werden ſollten, auf die Vor
mittagsſtunden von ſechs Schultagen zuſammenzudrängen; be
ſonders ſchwer falle aber der Umſtand ins Gewicht, daß die
wiſſenſchaftliche Deputation für das Medizinalweſen ſich in
mehreren an den Unterrichtsminiſter erſtatteten Gutachten dahin
ausgeſprochen habe, es könne die Zahl von fünf aufeinander
folgendenden Unterrichtsſtunden höchſtens von den Schülern der
oberen Klaſſen ohne Nachtheil ertragen werden; es ſei aber un
bedingt nothwendig, für die Schüler der niederen Klaſſen ein
anderes Maß zu wählen.

Ueber die Motive zu der vielfach angefochtenen Verlegung
des Sommerferien- Anfangs und Endes auf einen Donners
tag giebt jetzt der „Pädagogiſche Centralanzeiger“ zuverläſſigen
Aufſchluß. Die Rückſicht auf die Sonntagsheiligung iſt demnach
bei dieſer Frage entſcheidend geweſen.

Halle, den 19. Auguſt.
Der Abdruck unſerer Localnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der Gedenktag der glorreichen Schlacht beiGravelotte wurde in unſerer Stadt vielfach gefeiert. Der

Verein ehem. 36er hielt im „Paradiesgarten“ eine Ball-
feſtlichkeit ab. Jn Wort und Lied wurde unſeres allver-
ehrten Kaiſers und ſeiner tapferen Armee gedacht, wie
überhaupt die ganze Feſtlichkeit einen patriotiſchen Anſtreich
hatte. Der vordere Garten des genannten Locales war
zur Feier des Tages auf das Prächtigſte durch Lampions
erleuchtet und illuminirt. Ebenſo verhielt es ſich mit
dem Gartenlocal „Roſenthal“, deſſen patriotiſcher Wirth,
Herr Edel, wie ſo oft ſchon, nichts verſäumt hatte, den
zahlreichen Gäſten den Aufenthalt ſo angenehm wie
möglich zu machen, und dies iſt ihm in vollem Maße ge
lungen. Aber auch andererwärts iſt der Wiederkhr
des Tages der glorreichen Schlacht, wenn auch nicht tn
ſo öffentlicher Weiſe, gedacht worden.

Jn der althergebrachten Weiſe feierte die Pfälzer
Colonie- Schützengeſellſchaft geſtern ihr Königs
ſchießen. Nach dem üblichen vom abgehenden König geſpende-
ten Frühſtück ging es vom Geſellſchaftshauſe aus per Dampfer
nach dem Schießſtande auf der Rabeninſel, woſelbſt erſt
das Präſent, dann das Königsſchießen begann. Bei Letz-
terem gab Herr Uhrmacher Schraidt den beſten Schuß
ab und wurde daher zum Schützenkönig pro 1886,/87
proclamirt. Die Rückfahrt erfolgte auf demſelben Wege
mit Muſik; ein gemüthliches Beiſammenſein der Schützen
im Geſellſchaftshauſe folgte. Heute Abend findet Concert,
Königseſſen und Ball ſtatt.

Heute Morgen unternahmen verſchiedene Klaſſen
der ſtädtiſchen Knabenbürgerſchule einen Ausflug nach der
Dölauer Haide, Neu Rogoczy, Beeſen a. Elſter u. ſ. w.;
mehrere Klaſſen der Mädchenbürgerſchule der Franckeſchen
Stiftungen fuhren geſtern per Dampfer nach Wettin, wo
ſelbſt ſie ſich auf dem „Schweizerling“ vergnügten. Die
Angehörigen der Kinder nahmen, ſo weit es anging, an
den Ausflügen Theil.

Ein ſich zur Kur in Bad Giebichſtenſtein aufhal-
tender Landwirth aus Mücheln kam dieſer Tage in ein
Barbiergeſchäft in Giebichenſtein, um ſich raſiren zu laſſen.
Nachdem er den Laden wieder verlaſſen, bemerkte er, daß
ihm ein Beutel mit 260 Jnhalt, den er in der Taſche
bei ſich getragen, fehle. Sofort vegab er ſich wieder in
den Laden zurück, doch Niemand wollte von dem Beutel
etwas geſehen haben. Erſt der requirirten Polizei gelang
es, den Dieb in der Perſon des Barbiergehülfen zu er-
mitteln, der ſich ſchließlich denn auch bequemte, das ge-
ſtohlene Gut wieder herauszugeben. Er gab an, den
Beutel in einer Ladenecke gefunden zu haben. Die Sache
iſt zur Anzeige gebracht worden.

Kürzlich traf zu Zuchtzwecken auf der Domaine
Giebichenſtein ein Transport Kühe aus den Niederlanden
ein; die ſtattlichen Thiere erregten überall Aufſehen.

ehe
„Kränzt Euer Opfer“, lachte ſie, und dann ſchmückte ſie
auch Helenen mit einem dieſer urwüchſigen Gewinde.
„Gott ſegne Dich und lohne Dir all' die Wohlthaten,
die Du an mir gethan.“ Und dabei ſtrahlten Ottiliens
Augen, als ob kein Leid und ſeine Thräne dieſelben je-
mals trüben konnte.

Helene nahm den Arm der Freundin und zog ſie
dankbar lächelnd mit ſich fort.

Wer Ottilie genau beobachtet hätte, würde wahrge-
nommen haben, daß ſie wie in einem Traume wandelte,
daß ihre Augen nicht ſahen, ihre Ohren nicht hörten, daß
ſie gang mit ſich ſelbſt und ihren Entſchlüſſan beſchäftigt
war. Aber bei dem Jubel ringsum achtete ſelbſt Helene
weniger aufmerkſam auf ihren Schützling. Sie ahnte
nicht, wie grell der Wiener Walzer, den die Blechmuſi
kanten jetzt anſtimmten, wie ſchroff die Feſtesluſt der derb-
beſchuhten Hochzeits geſellſchaft mit jenen ernſten Akkorden
ſtünden, welche jetzt in Ottiliens Jnnerem leiſe tönten.
So ziehen Lebengund Tod mit heimlichem Gruß an ein-

ander vorüber. u W
XXXXVIII.

Nachdem die Damen in der Villa Toilette gemacht,
begaben ſie ſich zur Morgenviſite in das YſſelburgiſcheChateau, wo der betagte Majoratsherr ſie bereits r

ſüchtig erwartete. Eugen war nicht zugegen, um ſeine
Braut zu empfangen. „Er hat eine Nachricht erhalten,
die ihn veranlaßte, in aller Plötzlichkeit nach Genf zu
fahren“, klagte Graf Arthur mit einer Miene, der man
bei aller Lebenskunſt, welche Seine Erlaucht aufzuwenden
fähig war, doch einen gewiſſen Grad von Mißvergnügen
anmerkte.

„Er wird rechtzeitig zu Tiſch zurück ſein“, tröſtete
er Helenen, ihre Hand zärtlich an ſeine Lippen führend,
„Sie wiſſen, Komteſſe, er widmet ſich der Politik, und
da fehlt es denn nicht an unvorhergeſehenen kleinen Er-
eigniſſen. Jch höre, daß Fürſt G. durch Genf reiſt, und
es iſt nur zu billigen, daß Eugen dieſe Gelegenheit er-
greift, ſich mit dieſem bedeutenden Diplomaten, nach deſſen
Pfeife einige gekrönte Häupter und gegen achtzig Millionen
Erdenbewohner Czardas tanzen, näher bekannt zu machen“.

„Man muß ſich bei Zeiten an ſolche Zwiſchenfälle
gewöhnen“, lächelte Helene.

„Ja, aber unangenehm iſt es doch, daß er uns gerade
heute fehlt.

Seine Erlaucht ſtockte, indem er Ottilien näher in
Augenſchein nahm und zu dieſem Behuf gegen ſeine ſonſtigen
Gewohnheiten in Gegenwart von Damen das Pincenez
aufſetzte. Er ließ es ſogleich wieder fallen.

„Unſere Sylphide“, ſagte er gefällig, Ottiliens Hand

Aus Teutſchenthal wird uns berichtet, daß die
Felddiebſtähle furchtbar überhand nehmen. So wurden
dieſer Tage auch dem Gutsbeſitzer Reuter daſelbſt von
ſeinem Felde mehrere Mandel Roggen geſtohlen. Jndeß
iſt es gelungen, die Diebin in der Perſon einer Arbeiterin
zu ermitteln. Dieſelbe iſt zur Anzeige gebracht.

Todesfülle.
Metz, 18. Auguſt. Der Biſchof Dupont des Loges

iſt heute früh 2 Uhr geſtorben. Jn der erſten Legislaturperiode
des Reichstags, an welcher die elſaß-lotdringiſchen Abgeordneten
theilnahmen, vertrat er den Wahlkreis Metz.

Jn Frankfurt a. M. iſt Geh. Kommerzienrath Guſtav
v. Neufville am 18. geſtorben. Er war Mitglied des Staats
und Volkswirthſchaftsraths, Chef des alten Bankhauſes D. und
J. de Neufville.

Lhernd Aus zuer Welt.
Ueber den Hauseinſturz in Karlsruhe hört mar jeNäheres. Die „F. Z. ſchreibt: „Ein entſetzliches Unglück, t

es ſeit dem Einſturz des Grünwinkler Brauerkellers ſich hier
nicht ereignet hat, hat ſich heute Mittag hier vor dem Mühl-
burger Thor in der Uhlandſtraße zugetragen. Jn der Nähe
des Schwimmſchulwegs bauen die Blechnermeiſter Schütt und
Goldſchmidt ein vierſtöckiges Wohnhaus und zwar ſind Bau
unternehmer die Herren Bernhardt Kirchenbauer und S iffert.
Der Bau war bereits bis unter das Dach a geſtellt, doch
ſtand das ganze Gerüſt noch. Außen beſteht der Bau aus Back
ſteingemäuer, im Jnnern ſind maſſive Steine. Als die Arbeiter
um l Uhr zur Arbeit giugen, bemerkten ſie einen Riß in der
Mauer und eine Minute ſpäter kaum hatte man die erſten
Warnungsrufe ertönen laſſen, ſtürzte das ganze Haus in ſich

r nur noch einige Gerüſtſtangen ragten in die Luft.
ine Staubwolke umgab die Unglöcksflätte, in der ea. zwanzig

Perſonen ihr Grab gefunden hatten. Von allen Seiten kam
Hülfe herbei und ſofort wurde mit den Rettungsarbeiten be
gonnen, die mit den Soldaten unter Leitung des Diviſtons-
enerals von Keßler begonnen wurden. Staatsanwalt und
nterſuchungsbehörde waren ſofort zur Stelle. Jn den erſten

Stunden würden acht Todte zum Tageslicht befördert. Jm
Laufe des Tages die Arbeiten mußten zwei Stunden ſiſtirt
werden wurden mehrere Schwer verwundete herausgebracht,
an deren Aufkommen gezweifelt wird. Jm Spital ſind bereits
mehrere verſtorben. Jnzwiſchen wurde in der Stadt die Feuer-
wehr alarmirt und die Rettungsarbetten auf das Eifrigſte fort
geſetzt, nachdem die gefährlichſten Stellen eingeriſſen worden
ſind. Bis jetzt, Nachts 12 Uhr, ſind, ſoweit mir an der Un
glücksſtelle berichtet wurde, zwölf Todte und eine Anzahl ſchwer
Verwundete herausgefördert. Der Jammer war ein furchtbarer,
Ueber die Schuld kurſiren verſchiedene Gerüchte, denen ich jedoch
bis jetzt keinen Ausdruck geben will. Die Unterſuchung wird
hoffentlich den ſchuldigen Theil bei dieſem Unglück, das die Stadt
in die größte Aufregung geſetzt hat, feſtſtellen. Der Bau-
unternehmer Kirchenbauer iſt verhaftet worden. Bis jetzt zählt
man 12 Todte, 8 ſchwer und mehrere leicht Verwundete. Die

achtechniker tadeln an dem eingeſtürzten Haus das ſchlechte
peiſematerial. das Fehlen der Binder, die verkehrte Ausriegel

ung, die oberflächliche Bauart. Das vierſtöckige Haus wurde in
fünf Wochen errichtet, ſo daß es nicht gehörig austrocknen konnte.
Die Entrüſtung des Publikums iſt groß. Der Großherzog iſt
von der Jnſel Mainau hierher zurückgekehrt und hat die Ver-
wundeten im Krankenhauſe beſucht.

Brand in Breslau. Um Mitternacht des 17. brach in
der dem Fiskus gehörigen, auf der Hinterbleiche belegenen Claren
mühle Feuer aus, welches ſich in kurzer Zeit über das ganze
Grundſtück verbreitete. Clarenwühle II iſt bis auf die Umfaſſ
ungsmauern niedergebrannt, Clarenmühle I dagegen vollſtändig
erhalten. Mehrere tauſend Ctr. Mehl, Getreide und Malz ſind
verbrannt. Verluſt von Menſchenleben iſt nicht zu beklagen.
Erſt gegen 3 Uhr Morgens gelang es der Feuerwehr, welche
mit allen Mannſchaften und Fahrzeugen am Platze war, das
Feuer auf ſeiven Herd zu beſchränken.

Patriotismus auf der höchſte Spitze. Großes Auf-
ſehen erregt es, daß ein Mann aus eigenem ÄAntriebe am 17. d.
Nachts von außen die Spitze des Stephansthurms zu Wien er-
es und dort, anläßlich des Geburtsfeſtes des Kaiſers, eine
S Fahne aufhißte. Der Mann heißt Joſef Pircher

und iſt AnſtreicherMeiſter in Favoriten. Sein Wageſtück bildet
heute das Stadtgeſpräch. Er fuhr in einem Fiaker um Mitter
nacht am Stephansplatz vor und iletterte um 12 Uhr Nachts
längs dem Blitzableiter mit einer am Rücken gefeſſelten zehn Fuß
langen Fahnenſtange bis auf die 432 Fuß hohe Spitze des

ergreifend, „iſt wirklich eine vollkommene Weltdame ge
worden. Einen ſo ſüperben Ausdruck allerhöchſter Blaſirt-
heit hat es ſeit Katharina's Zeiten nicht gegeben. Man
ſollte meinen, unſer Töchterchen ginge da oben in den
Bergen nur mit Nymphen und Waldgöttern um, bebte
vor irdiſchen Weſen zurück.

Helene wandte ſich freundlich Ottilien zu.
„Erlaucht“, ſcherzte ſie, „wenn alle unſere Damen ſo

gewiſſenhaft mit ſich ſelbſt ins Gericht gingen wie unſere
Ottilie, ſo würde die Geſellſchaft ein Muſtergarten ſein,
während in ihm ſonſt das Anormale die Regel ſein ſoll.
Heute wieder machte ſie ſich Vorwürfe darüber, daß ſie
ſo lange nicht an Werben Ausführliches berichtet und
über ihre innere Welt dem Herrn Bräutigam nicht ge
wiſſenhaft Rechenſchaft abgelegt hätte.“

„Hine illae lacrimae“, lachte der regierende Graf,
„pardon, wollte ſagen, alſo darum dieſe bleiche Apathie.
Ottilie, Sie blicken ja heute in die Welt wie Dantes
äh Heloiſe oder Beatrice oder wie die auf Wolken
wandelnde Dame ſonſt geheißen hat. Es iſt Zeit, gnädige
Komteſſe, daß wir in Berlin unſere Anſtalten treffen und
Hymens Fackel entzünden. Jch ſelbſt will noch heute an
unſeren Freund Werben ſchreiben, daß er ſich hier einzu
finden habe. Dieſe Künſtler malen und dichten und ſingen
und ringen nur Lorbeerkränze, vergeſſen aber darüber die
Hauptſache. Ja wohl, die Hauptſache! Das ſind und
bleiben doch immer die Damen! Jhnen, den holden
Blumen, die uns die Dornenbahn des Daſeins verſchönern,
weihe ich dies Glas!“

Man ſaß an der Frühſtückstafel bei einem auser
leſenen Menu. Und der Graf ſtieß mit ſeinen Gäſten
auf das Wohl des von ihm ſo abgöttiſch angebeteter
Geſchlechts an.

Graf Arthur, der Ausbringer des Toaſtes bewaffnete
ſich abermals mit dem Pincenez und firxirte Ottilie ſchärfer,
als dies ſonſt ſeine Mode war. Nach dem Jmbiß trateu
die Drei auf den Altan des Chateau's im Angeſichte des
gewaltigen Sees.

Dieſer Waſſerſpiegel! Mit welchen unbeſchreiblichen
Augen Ottilie zu demſelben hinüberblickte und darüber
hinaus in die Ferne, auf jene tiefblauen Gebirge, die ſich
drängten und ſchoben wie ein gewaltiger Ocean mit zu
Felſen erſtarrten Wogen! Sie war ungewöhnlich ſchweig
ſam, ſodaß es ſelbſt dem alten Grafen auffiel, in deſſen
Gegenwart ſie ſonſt in letzter Zeit ſtets eine beſonders
gute Laune gezeigt hatte. Auch war ihr Ausſehen nicht
ihr gewöhnliches, und es fehlte hierüber nicht an einer
elegentlichen Bemerkung. Ottilie fand es daher leicht,
ich unter dem Vorgeben eines Unwohlſeins und der

bräutlichen Briefſchuld bald zu empfehlen.
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Stephansthurmes, wo er die ſchwarzgelbe Fahne mit der Auf
ſchrift: „Hoch Kaiſer Franz Joſeph befeſtigte. Unterwegs zog

die Stiefel aus und langte um 2 Uhr barfuß zurück. Die
euerwehr rückte mit Sprungtüchern aus; er weigerte ſich aber,

in das ausgebreitete Sprungtuch hinabzuſpringen. Der Waghals
kam unverſehrt herab, wurde von der Polizei angehalten, jedoch
wieder freigelaſſen.

Erdbeben. Einer Meldung aus Malta zufolge wurden
dort drei Erdſtöße verſpürt; der erſte am Sonnabend Abend
s Uhr, der zweite am Sonntag Morgen 32 Uhr und der
dritte zu Mittag des nämlichen Tages. Es herrſchte große Be
ſtürzung unter den Einwohnern, die aus ihren Häuſern in die
Straßen eilten. Die Erſchütterungen verurſachten indeß keinen
Vebensverluſt oder Eigenthumsſchaden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Nachdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt ar mit

Quellenangabe geflattet,
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge

ruht: dem Landgerichts-Rath a. D. Rudolphi zu Berlin,
bisher zu Magdeburg, den Rothen Adler Orden vierter
Klaſſe; dem Lehrer Petermann an der ſtädtiſchen
höheren Mädchenſchule zu Delitzſch den Adler der Jnhaber
des Königlichen Haus-Ordens von Hohenzollern; dem
Strafanſtalts-Aufſeher a. D. Rohde zu Magdeburg, bis
b zu Brandenburg a. H., das Allgemeine Ehrenzeichen,
owie dem Maurermeiſter Friedrich Stolte zu Genthin
as Prädikat eines Königlichen Hof-Maurermeiſters zu

verleihen.
Eisleben, 18. Auguſt. (Gedenkfeier.) Geſtern

Abend veranſtäaltete der geſellige Lehrerverein in ſeinem
Vereinslocale eine Gedächtnißfeier zum Andenken an den
100jährigen Toedestag des großen Königs Friedrich. Nach
dem Männerchor „Dir möcht ich dieſe Lieder weihen“
hielt der Vorſitzende Herr Rector Knabe in ſchwunghafter
Weiſe Vortrag über: Friedrich II. und Kaiſer Wilhelm.
Feſtlied und Vaterlandslieder nebſt andern Mittheilungen
aus dem Leben des alten Fritz bildeten weiter die Feſt
feier. Angehörige der Mitglieder ſowie viele Gäſte waren
zu dieſer Feier zahlreich erſchienen.

f Lodersleben bei Querfurt, 17. Auguſt. (Selbſt
morde.) Die Ehefrau des Oeckonomen Hülſe hierſelbſt,
welche ſchon eine Zeit lang getrennt von ihrem Manne
lebte, erhängte ſich geſtern auf dem Futterboden. Der
Armenhäusler Albrecht zu Reinsdorf, ſeit Jahren mit
körperlichen Gebrechen behaftet, machte ſeinem Leben
gleichfalls durch Erhängen ein Ende. An der Unſtrut-
ſchleuſe zwiſchen Nebra und Kleinwangen wurde der Leich-
nam eines unbekannten Mannes vorgefunden. Ob es ſich
hier um ein Unglück, oder um einen Selbſtmord handelt,
muß dahingeſtellt bleiben.

Freyburg, 17. Auguſt. (Die erſten reifen
Weintrauben) wurden geſtern an Burgunderſtöcken ge
ſchnitten. Die Beeren ſind von außerordentlicher
Süßigkeit.

e Zwochau, 18. Auguſt. (Unglücksfälle beim
Mähen.) Nach den neuerdings vorgekommenen Unglücks
fällen mit der Senſe unter den Erntearbeitern ſcheint es,
als mache das tägliche Hantiren mit dieſem Jnſtrumente
die Leute dreiſt und gleichgültig gegen die Gefahr. Kürz-
lich ſetzte ſich erſt wieder eine Magd des Gutsbeſitzers

in Zwochau in eine auf dem Wagen liegende
enſe, und ſchnitt ſich damit eine gräßliche Wunde in den

Oberſchenkel. Die Verunglückte wird Wochen lang im
Bette zubringen müſſen. Jn Hayna neckten ſich Ar
beitsleute beim Getreidemähen; hierbei fiel eine Magd
gleichfalls in eine Senſe und verletzte ſich derartig am
Arme, daß auch ſie längere Zeit erwerbsunfähig bleiben
wird. Ferner verwundete ſich durch achtloſes Hantiren
mit der Senſe beim Getreidemähen ein Knecht in Rabutz
ganz erheblich am Fuße. Ueberall mußte ärztliche Hülfe
in Anſpruch genommen werden. Möchten dieſe Mittheil

dazu beitragen, die Erntearbeiter zur Vorſicht zu
mahnen.

x Weimar, 18. Auguſt. ar Gaſt.)Geſtern Nachmittag entlief einem Fleiſchermeiſter aus der
Windiſchengaſſe ein Schwein und nahm ſeinen Lauf nach
dem Marktplatze. Hier von den verfolgenden Fleiſcher
lehrlingen in die Enge getrieben, drang es durch die offen-
ſtehenden Thüren in das Reſtaurant zum Stadthaus zur
größten Ueberraſchung der dort ſitzenden Gäſte, welche
auf ſolche Geſellſchaft nicht vorbereitet waren. Dem Ein-
dringling wurde jedoch bald auf ſehr energiſche Weiſe das
Lokal verwieſen.

T Deſſau, 18. Auguſt. (Jubiläum.) Geſtern Abend gegen
9 Uhr bewegte ſich ein iwpoſanter Fackelzug, an dem ſich Krieger
und Militärvereine, Geſangverein Liederkranz, die Combattanten,
ſowie die Kriegervereine benachbarter Ortſchaften betheiligten,
durch die Straßen der Stadt der Wohnung des Oberſten und
Bezirkscommandeurs v. r Nachdem die Fackelträger,
etwa 900 an der Zahl, vor der Wohnung des Genannten Auf-
ſtellung genommen hatten, begrüßte der oben genannte Geſang-
verein den Gefeierten mit einem Liede, worauf der Vorſitzende
des Kriegervereins den Jubilar durch eine Anrede Namens der
Anweſenden beglückwünſchte. Der Jubilar dankte den Erfchienenen
mit herzlichen Worten für die ihm dargebrachte Ovation und
ſchloß mit dem Wunſche fernerer kameradſchaftlicher Zuſammen-
gehörigkeit in guten und böſen Tagen, den Vereinen ein kräftiges
Hoch darbringend. Donnernde Hochs auf den Pwlar erſchallten
wiederholt. Als der Geſangverein noch ein Lied vorgetragen,
ſetzte ſich der Fackelzug nach dem Hofjäger wieder in Bewegung,
woſelbſt die Fackeln zuſammengeworfen und der Abend mit einem
gemüthlichen Beiſammenſein beſchloſſen wurde. Heute morgen
8 Uhr wurde er Jubilar durch ein Ständchen der Militärkapelle
überraſcht, welchem ſich der Empfang der Deputationen anſchloß.
Das Offiziercorps des Regiments ließ ein Beſteck in Silber in

koſtbarer Arbeit überreicheu, enthaltend Meſſer, Gabel, Löffel ac.,
je ein Dutzend. Eine größere Anzahl Geſchenke ging dem Ju-
bilar aus Freundes- und Privatkreiſen zu. Glückwünſche erhielt
derſelbe brieflich und auf telegraphiſchem Wege in großer Zahl.
Nachmittags 3 Uhr war das geſammte Offiziercorps des jetzt
hier vereinigten 93. Jnf.Reg. mit den zur Beglückwünſchung er-
ſchienenen Deputationen und höheren Civilbeamten zu Ehren des
Jubilars im großen Logenſaale zum Feſtdiner verſammelt. Die
Regimentscapelle führte die Tafelmuſik aus. Die dem Jubilar in
allen Kreiſen der Bevölkerung aus Anlaß ſeines 50 jährigen Jubi-
läums entgegengetragene herzliche Verehrung kam auch bei dem
Feſtdiner voll und ganz zum Ausdruck. Nur miſcht ſich für denJubilar ein herber Mißton in die Feſtesfreude, indem die Gattin
deſſelben ſehr leidend iſt. Der Militärverein veranſtaltet heute
im Hofjäger einen großen Feſtcommers.

Erſte deutſche Wein-Ausſtellung.
Frankfurt a. M., 18. Auguſt.

Die Eröffnung der Erſten deutſchen WeinAus ſtellung fand
heute Vormittag in der Land wirthſchaftlichen Halle ſtatt. Mit-
glieder der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden, der Stadtver-
ordneten Verſammlung ec., waren erſchienen. Herr Emil Wieſe,
Präſident des deutſchen Gaſtwirth-Verbandes, wies darauf hin,
daß die Einigung und die Selbſtändigkeit des deutſchen Reichs
auch der Weincultur zu Gute gekommen, und daß ſie ſich dadurch
auf die Stufe habe ſchwingen können, auf welcher ſie eben ſtehe.
Die Ausſtellung gebe auch hierfür Zeugniß. Das Zuſtandebrin
gen ſei ſchwierig geweſen, aber gelungen. Dank gebüdbre im Na-
men des Verbandes: Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Miquel und
der Stadt, welche das Werk unterſtützt haben, den Ausſtellern
und beſonders den lieben Franfurter Collegen für die Arbeit und
die Mühe, welche ſie damit gehabt haben. Nach einem Hoch
auf den Kaiſer und König erklärte Herr Wieſe die erſte deutſche
Wein Ausſtellung für eröffnet. Die Verſammelten machten hier

auf einen Rundgang durch die von Kunſtgärtner Alt mit Tan-
nengrün geſchmückte und mit Wappenſchildern und Fahren in
den verſchiedenen Landesfarben decorirte Halle, deren Gallerien
einen fortlaufenden Behang von rothweißem Fahnentuch zeigten.
Am Eingang in der Halle befand man ſich einer impoſanten
Pflanzengruppe gegenüder, aus deren Mitte ſich die überiebens-
große Büſte Kaiſer Wilhelms, ausgeführt von Herrn Profeſſor
Guſtav Kaupert, mächtig erhob. Die Büſte iſt äußerſt lebens-
voll und zeigt den Kaiſer in betagtem Alter, in militäriſcher
Kleidung und mit reichem Ordensſchmuck. Das Arrangement
der Halle iſt ein recht nettes und findet ſeinen eigentlichen Mit
telpunkt in dem trinkſtubenmäßigen Aufbau der Firma: „Cham-

chloß Rheinberg
einer Wein Ausſtellung iſt

zu Geiſenheimpagner- Fabrik Sä freilich(Rheingau).“ Bei

die Waare nicht zu erkennen und der einfache Beſchauer muſich mit dem Anblick der dieſe umhüllenden Flaſchen, ihren e

quetten und ihren Verkapſelungen begnügen. Den eigentlichen
Intereſſenten bleibt das Proben und Koſten vorbehalten. Die
Ausſtellung umfaßt 7 Abtheilungen: 1. Deutſche Weine
(65 Ausſteller), wozu indeß noch die große Collectivausſtellurg
der Elſaß Lothringiſchen Weir produzenten kommt; 2. keutſche
Schaumweine (13 Ausſteller); 3 Beerweine (4 Ausſteller);
4 Aepfelwein und Aepfelwein-Champagner (6. Ausſteller);
5. deutſche Cognacs und ſonſtige Spirituoſen (11 Ausſteller);
6 Weingeräthſchaften und ſonſtige Kellerutenſilien (66 Ausſteller);
7., Polygraphiſche Abtheilung Ausſteller). Die genan
ElſaßLothringiſche Ausſtellung zeichnet ſich durch prunkloſeſte
Einfachheit aus, indem wir uns nur einer Anzahl von ebenſo
einfach etiquettirten Flaſchen auf Regalen gegenüber befinden.
Dafür iſt die Zahl der Ausfleller eire außerordentlich große,indem wir deren etwa 325 zählten. Selbſtverſtändlich ſt die
Anzahl der Weinſorten eine mehr als die doppelte. Die Kreiſe,
welche als Weine produzirende Vertreter ſind, ſind folgende:
Oser-Eſaß: Colmar, Gebweiler, Mühlhauſen, Rappoltsweiler,
Thann; in Unter Elſaß: Molsheim, Schlettſtadt, Erſtein, Straß-
burg (Land), Werßenburg, Zabern; in Lothringen: Bolchen,
ChateauSalins, Diedenhofen, Metz (Stadtkreis) und Metz Land
kreis (GaſtwirthVerein) Unter der Abtheilung IV zeichnen
ſich beim erſten Anblick die großen Lagerfäſſer der Firmen
M. B. Bodenheim in Kaſſel mit einem Lagerfaß von 13000

Liter Rauminhalt (daſſelbe iſt angekauft von der Sect-Kellerei
Cor. Kupferberg u. Co. in Mainz) und Schneider u. Koch in
Offenbach am Main mit einem 12000 Liter haltigen Lagerfaß
und 2500 Liter haltigen ovalen Fäſſern aus. Die beiden ge-
nannten großen Lagerfäſſer ſind an ihren Vorderſe ten mit
Holzſchnitzereien verſehen, während die Ovalfäſſer ſehr nette
Einbrennungen (figürliche Darſtellungen) zergen, nach einer neu
erfundenen Metdode von Hermann Schurig, Direktor der Kunſt
gewerbeſchule in Offenbach. Die gartenmäßig angelegten Hof
räume bergen namentlich die maſchinellen Abtheilungen und die
Reſtauration und Trinkhalle der Gebrüder Schönwolf.

(Nach der Fr. Zta.)

Militäriſches.
Der Unterarzt vom 1. Magdeb. Jnf. Regt. Nr. 26

Steuber, iſt mit der Wahrnehmung einer beim Regiment
vakanten Aſſiſt.-Arztſtelle beauftragt worden.

Eiſenbahnen und Kanüäle.
S Aus Thüringen, 18. Auguſt. Das Statut des

Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen ſoll in dieſem Jahre
wiederum eine weſentliche Aenderung erfahren. Die zu ſchaffen
den neuen Beſtimmungen ſind ungefähr die folgenden Die Mit
gliedſchaft iſt nur an das Rechtsverhältniß der Betr'ebsführung
geknüpft, während dasjenige des Bahneigentbhums gar nicht in
Betracht kommt. Die Minimallänge einer Bahn, deren Ver-
waltung die Aufnahme in den Verein beantragt, muß fortab

100 Kilomtr. ſtatt, wie bisher, 50 Kilomtr. betragen.
Nichtſtimmberechtigte Mitglieder ſoll es fernerhin im Vereine
nicht mehr geben. Die Fälle, in denen die Aufnahme in den
Verein zuläſſig iſt, werden vermehrt. Die Wahl der geſchäfts
führenden Direction, deren Befugniſſe eine theilweiſe Erweiterung
erfahren, ſowie der ſtändigen Commiſſionen wird auf vier (bis
her auf drei) Jahre erfolgen. Die Frage, ob ab 1887 die ordent
liche Generalverſammlung nur noch alle zwei Jahre oder nach
wie vor in jedem Jahre einberufen werden ſoll, iſt zur Zeit
noch offen gelaſſen.

Poſt und Telegraph.
In den induſtr ellen und genoſſenſchaftlichen Kreiſen kann

man nicht genug die Promptheit und Schnelligkeit rühmen, mit
welcher die Ober-Poſtdirection alle ihr aus dem Un
fallverſicherungs Geſetze erwachſenden Ge
ſchäfte erledigt. Wie umfangreich dieſelben ſind. weiß Jeder,
der nur einigermaßen mit den einſchlägigen Verhältniſſen ver
traut iſt. Es war ein glücklicher Griff der Geſetzzebung, die
Auszahlung der Renten an die verletzten Arbeiter und deren
Angedörige der Poſtverwaltung zu übertragen und, obwohl die
Ausdehnung der Competenzen dieſer Behörde Manchem bedenk-
lich erſcheinen mochte, ſo hat die Erfahrung gelehrt, daß dies die
e RMns der Frage war, die überhaupt gefunden werden
onnte.

Jnduſtrie und Handel.
Nach den jetzt herausgegebenen Liſten des Verkaufs

ſyrdicats der Chlorkaliumfabriken, Staßfurt, betrug die Chlor-
kaliumgwinnung im 1. Halbjahr d. J. 906023 Ctr., die an
gemeldete Erzeugung im 2. Halbjahr 1031970 Ctr. und der

e e o( ee;fffo] o mOOGOnrOVGGGVO-CGBGhfECrCXCcCCcccccCccCcCcCccCSie nahm feierlicher als ſonſt von ihrem Schutzpatron
Abſchied. Er konnte es nicht verhindern, daß ſie ſeine
Hand an die Lippen zog. Mit Thränen in den Augen
ſprach ſie: „Gott vergelte Jhnen alles Gute, das Sie an
mir gethan.“

Helene hatte dieſe Worte ſchon einmal an jenem
Tage aus Ottiliens Munde gehört. Sie fühlte ſich be-
ängſtigt und eilte ihr nach.

Herzensſchatz“, ſagte ſie, „Dich bedrückt etwas. Du
biſt krank. Schreibe heute nicht, ſondern ruhe. Es ge-
nügt, wenn dies heute von einer Seite geſchieht. Leg
Dich ſchleunigſt nieder, verſprichſt Du mir das

Ottilie nickte, hob ihre Lippen denen ihrer theueren
Freundin entgegen und ſagte mit kindlichem Lächeln: „Jch
gehe ſchlafen.“

Den Blick, der dieſe drei Kinderworte begleitete, hat
Helene nie vergeſſen.

e.

XXXXIX.
Die wenigen Schritte zur Villa hatte Ottilie bald

zurückgelegt. Sie eilte die Treppe hinauf in ihr Zimmer
und hatte daſſelbe kaum betreten, als es an ihrer Thür
klopfte. Die Zofe trat ein.

„Herr Werkmeiſter wartet ſchon lange auf Sie,
n Fräulein, er bringt einige Sachen, welche Graf

ugen von Genf ſendet. Geſchenke! Auch ich habe eines
erhalten. Sehen Sie nur dieſes herrliche Medaillon.
Herr Werkmeiſter wünſcht Sie ſelbſt zu ſprechen.“

Dttilie trat auf den Korridor, und Werkmeiſter eilte
die Treppe empor. Den Hut yöflich ſchwenkend, legte
er ein kleines wohlverſiegeltes Packetchen in Ottilien's
Hand, verbeugte ſich und ſagte:

„Jch habe den Auftrag, dies perſönlich an Sie ab
zugeben. Der gnädige Herr bedauert, heute noch nicht zu
rückkehren zu können. Er kann es aber nicht unterlaſſen,
auf dieſe Weiſe ſeine Devotion zu bekunden. Auch für
die gnädige Komteſſe Helene habe ich ein Geſchenk.“

„Ottiie ahnte, daß in dieſem Packet eine auf ſolche
Weiſe unauffällig an ſie gerichtete Mittheilung enthalten
wäre. Sie ſchwankte, ob ſie das Ueberbrachte annehmen
ſollte. Aber ſie fand gegen den Grafen Eugen in ihrem
Herzen keinen Groll. Dort herrſchte eine ihr nimmer ver
zeihlich ſcheinende Liebe. Jhr Stolz ſank unter dieſer
Regung in ſich zuſammen wie jene Mumien, die man
unter der Lava findet und die eine Berührung in Staub
verwandelt.

Sie empfing das Packetchen, nickte apathiſch und ſagte:
„Jch danke für Jhre Bemühungen. Sie finden die Kom-
teſſe bei Seiner Erlaucht. Leben Sie wohl.“

Werkmeiſter betrachtete ſie mit forſchendem Blick.

„Leben Sie wohl!“ wiederholte Ottilie faſt tonlos
als ſpräche ſie zu Werkmeiſters Schatten.

„Jch halte mich noch ein Weilchen hier unten auf,
gnädiges Fräulein, falls falls noch etwas auszurichten
wäre“, ſagte der alte Diener, ohne die Miene zu
verziehen.

„Nichts nichts nichts wird mehr auszu
richten ſein!“

Ottilie zog die Thür hinter ſich zu.
Sie öffnete das Packet. Es enthielt ein Etui mit

einem koſtbaren Ring, den ſie gar nicht anſah. Denn das
Papier, das ihn umhüllte, war beſchrieben. Sie las:

„Alles iſt bereit. Der Zug geht heute Abend um
elf Uhr. Jch erwarte Dich, einzig und ewig Geliebte,
an der Gartenpforte. Komm und vertraue auf Gott und
Deinen Dir ewig und allein angehörenden Eugen.“

Ottilie wurde bleich wie Marmor.
„Er iſt wahnſinnig“, ſtotterte ſie mit faſt gelähmter

Zunge. Dann warf ſie ſich, faſt das Haar zerraufend
und das Kleid zerreißend auf das Bett und ſtöhnte.
Aber die Herzensqual ließ ihr keine Ruh'. Sie erhob
ſich, ſtrich das ſeidene Haar glatt und wand es zu einem
einfachen Knoten zuſammen. Dann legte ſie ein ganz
ſchlichtes Sommerkleid an, welches noch von Peama Berge
manns Hand herſtammte und that alle Juwelen von ſich.
Wie ſie einſt das dürftige Haus ihrer Pflegeeltern ver-
laſſen, ſo ſtand ſie da. Jhren Vorrath koſtbarer Geſchenke,
die ſie während der kurzen Zeit ihres neuen Lebens von
allen Seiten reichlich erhalten hatte, ordnete ſie vor ſich
auf dem Tiſch. Es waren Armbänder und Brochen, ein
Medaillon, auf welchem ſich ihr und Werbens Namenzug
in Brillanten umſchlungen hielten, ein paar Perlen als
Ohrgehänge, welche ſie nie getragen, Ringe, welche ihr
Eugen und Erich aufgedrungen. Nur den ſchlichten Reif,
den ſie einſt von Uhlenhorſt erhalten, behielt ſie noch am
t Sodann legte ſie alle Gegenſtände, die von ihrem

erlobten herrührten, in ein Käſtchen zuſammen, ſchlug
einen Bogen weißes Papier um dasſelbe und ſchrieb da
rauf: „An Erich von Werben mit einem Herzen voll
Treue und Dankbarkeit.“ Sie zündete eine Kerze an und
verſiegelte es vorſichtig. Nachdem dies geſchehen, athmete
ſie auf und ruhte ein Weilchen. Jhre Blicke hafteten an
dem Kranze, den ihr am Morgen die Kinder geſchenkt.
Er war ſchon welk. Es waren darin ja Blumen, ſo zart
ſo duftig, daß ſie ſchon das Köpfchen neigten, als kaum
der zerſtörende Finger des Menſchen ſie berührte. Ottilie
ſah ihn an und lächelte wehmüthig. Dann ſetzte ſie ihn
ſich auf das Haupt. So ſtarb einſt Ophelia mit Blumen
im Haare. Sie trat an das offene Fenſter. Ein übers
Gebirge daherkommender Hauch fächelte ihr die Wangen.

Die hohen ewigen Gipfel eisgeharniſchter Rieſen nickten
ihr wie einem verlaufenen Naturkinde zu. Der Montblane
winkte ihr, der himmelemporragende, gletſcherbedeckte. Jn
ihrem Ohr erklang es wie die über Ozeane hinwegtönende
Stimme eines Vaters: „Kommt her zu mir alle, die ihr
mühſelig ſeid und beladen!“ Und ein Männerchor, von
Giganten geſungen, ſchien zu ertönen. Es war ihr, als
wandelten Geſtalten mit würdiger Miene langſamen
Schrittes vor ihr das Geſtade entlang und zu den Bergen
empor. Sie breitete die Arme aus, als wollle ſie die
ganze Natur an ihre Bruſt drücken und ſtürzte bebend
vom Fenſter zurück.

Langſam ſammelte ſie ſich wieder. Sie ordnete nun
geſchäftsmäßig ihre Geſchmeide, eins nach dem andern,
faltete jedes ſorgfältig in einen weißen Bogen, verſiegelte
jedes Packet und adreſſirte es an die ihr Lieben auf Erden.
Jeder erhielt ſein Andenken. Papa Bergemann, Mama
Bergemann, Albert Hiller und ſeine Mutter, Miß Clefton
und andere Perſonen. Niemand wurde vergeſſen. Endlich
ergriff ſie auch den Ring mit den Opalen.

„Warum mußten es denn Opale ſein?“ flüſterte ſie.
Sie nahm ein Zettelchen und ſchrieb: „Helene ſtirbt

ohne Dich! Willſt Du mich zur Mörderin machen Es
wird alles gut werden, wenn ich erſt fort bin. Lebewohl!
Lebe für ſie!“

Dieſes Zettelchen vereinigte ſie mit dem Ringe und
adreſſirte das Päckchen an Eugen, Grafen Yſſelburg.

Den beſcheidenen Reif betrachtete ſie lange. Und
ein Wallen der Wehmuth tobte in ihr empor. Sie rang
die Hände und wiegte ſich hin und her.

„Wäre ich doch Mama Ehrichs Weiſung gefolgt“,
klagte es in ihrem Jnnern, „und zöge jetzt mit Dir, Du
großer ſtarker Mann, all dies Leid wäre nicht über mich
gekommen! Jetzt iſt es zu ſpät, Dich zu ſuchen. Es
giebt keinen Weg zurück nein, nur dahinaus!“

Sie nahm die einſt von Uhlenhorſt erhaltene Bibel
und legte den ſchmalen Goldreif, den ſie noch bis zuletzt
am Finger behalten, hinzu. Dieſe ſollten Zeuge ſein, daß
ſie in ihrem letzten Stündlein auch an ihn gedacht an
Uhlenhorſt. Sie richtete auch an ihn einige Worte.

„Nicht auch um mich ſoll einer leiden, wie Du ge-
litten haſt. Es iſt nicht anders, ich muß hinweg! Gott
wird uns gnädig ſein, denn wir wiſſen nicht, was
wir thun!“

Dieſen letzten Liebesgruß vereinigte ſie mit dem
Packet an Papa Bergemann und ſchrieb darauf: „An
Herrn Lorenz Szilanyi.“ Sämmtliche Gegenſtände barg
ſie dann zuſammen in einer Schublade ihrer Kommode.

(Fortſetzung folgt.)
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Vorrath vom 1. Sonnan c. 103737 Ctr., zuſammen 2041730 Ctr.Davon find bis 1. Juli c. 879032 Eir. abgeladen und 975727
Eeytner bis 1. Auguſt e. zur ſireng im laufenden a he
verkauft worden, ſo daß bei Räumung der ſämmtlichen Lnur noch 1 186971 Etr. zu begeben bleiben. Entſprechend den
fröheren Jahren ſteht zu erwarten daß innerhalb nächſten

Monate noch mindeſtens circa 200000 Eir. verkauft r
es würde ſich dann natürlich eine nochmalige Erhöhung der Roh
ſalzförderung nothwendig machen und dieſes Halbjahr den größten
Abſatz ſeit Beſtehen des Verkaufsſyndicats ergesen.

An der Dresdner Börſe ſollen am Donnerstag die Actiender kürzlich mit einem Capital von 480000 -4 in eine Actien

z haſt umgewandelten re Vereinsbrauerei zum
rſe von 148 z Einführung k ommen.

Nach der Schleſ. Ztg.“ wird die Bismarckhütte füreine Dib dende von 69 (gegen 8 im Vorjahre) ver
Keilen.

Breslauer h gen zufolge ſoll die TarnowitzerActien- Geſellſchaft für Bergbau und Eiſenhütten-
betrieb ihre beim Schleſiſchen Bankverein und der Breslauer
Discontobank lombardirten Roheiſenbeſtände an die Biemarcks-
hütte und den Commerzienrath Hegenſcheidt, den Beſitzer der
Baildonhütte, verkauft hab en.

Wie der „Berl. Act.“ erfährt beſchloß der Aufſichtsrath
der T einiſchen Stahlwerke der Generalverſommlung vor

uſchlagen, für 1885/86 eine Dividende von 159 (gegen 20 im
orjahre) zu 200000 zu Abſchreibungen zu ver

wenden und 2000 dem Unterſtötzungsfonds zu überweiſen.Die ger credit mobilier de Roumain en liquidation

bringt vom 5./17. Auguſt ab auf ihre Actien, die zum Theil imBuer Firmen ſind, eine dritte Quote von 50 Fres. zur
ückzahlung

Wir ſind in der Lage, eine erfreuliche Beſſerung zu
melden, welche in der Wolleninduſtrie in den letzten Wochen
eingetreten iſt. Bekanntlich war der Preis der Rohwolle arf
einen ungewöhnlich niedrigen Stand geſunken und weit entfernt,
daß dieſe Erſcheinung zur Belebung der Fabrikation von Wollen
waaren geführt hätte, trat vielmehr faſt in allen Branchen der
Wollmanufaktur eine entſchiedene Flaubeit ein. Seit einigenWochen iſt aber der Preis der Wolle noch raſcher geſtiegen, als
er vorher geſunken war, und dieſer Aufſchwung des Preiſe hat
ugleich 2 Aufbeſſerung in der Fabrikation zu Wege gebracht.
om I. Januor bis Ende Juni d. J. ſind an Wolltuchen und

Zeugwagren 6308 Doppelzentner eingeführt und 89908 Doppel
zentner Wollen wagren ausgeführt worden. Jn demſelben Zeit-
raum betrug die Einfuhr von Wollenplüſchen 116 Doppelzentner,
die Ausfuhr 5263 Doppelzentner; in demſelben Zeitraum des
vorigen Jahres betrug x Aus fuhr deſſelben Artikels nur 2213
Doppelzentner. An Wollen-, Poſamwentier- und Knopfmacher-waaren ſind 57 Doppelzentner eingeführt und 7223 Doppelzentner

ausgeſührt worden; auch hier zeigt ſich eine Steigerung der
Ausfubr gegen den gleichen Zeitraum des vorigen Jahres.
Hoffentlich wird der lebhafte Zug, der ſich in der Wollbranche
Litt auch bald in den anderen Zweigen der Textilinduſtrie zur

eltung kommen.

e Zahlungsſtockungen 2c.
Jn Wreſchen hat die Schnittwaarenhandlung J. Gold-tet die Zahlungen eingeſtellt, in Dortmund iſt die Firma

ecking u. Kribben Fabrikanten von Nickelblech, in Concurs
gerathen und in Reichenberg die Tuchfirma Joſef Hübel, deren
Schulden mit 80,000 Fl. angegeben werden. 4 Malmoe fallirte
der Jnhaber der Schonen ſchen abe. Peterſſon.

m Peſt hat die Manufacturfirma A. B. Roſenberg Con-
ars eröffnet.

Marktberichte.
deburg, 18. Auguſt. Granul ated Kruyficl-ger ryſtallzucker U. Korrar ch 96 20,50-—20,90 Kornz ucker von L737 r Rend. 19,25-19,65 c predufte 75 Fent,

16,40-17,20 Tendenz: Behauptet.
ffein 27, 90 .4 ſein Brodraffinade 26.50Gem. Raffinade 26,75 56,00 Gem WMelis 1 24,75

S,00 enden Rubig. SKartoffelſpiritus für 10,303 e. locr en Fc 89 90
40,4)

Magdeburg, 18. Auguſt Neuer Landweizen 160--163
Weißweizen neuer glatter engl. Weizen160 166 Rauhweizen W 129 133

Chevaliergerſte 135-165 4, Landger ealter und neuer Hafer 127 140 für 1
Berlin, 18. Auguſt. Weizen per 1000 Kilogr. loco eſchäftslos, Termine m Verlaufe e r gek. Ctr.,digungspreis bez. Loco 152- 171.4 nach Qualität bez. vie

Lieferungsqualität 1665.4 bez., per dieſen Monat bez. pe 4 bez., per September Oktober 161 kis
158 5--159,25 .4 bez., per Oitober November 168 25——160,5 bis
161 .4 bez., per Rovember Dezember 164,75 161,5 162 25
bez., per Dezember- Januar 4 bez., ver April Mai 1887
169 5--167.4 bez. Roggen ver 1000 Kilogr. loco mwalter- Ter
mine yriger gekündigt Ctr., Kündigungspreis bez., Loco126--134 .4 nach Qualität bez., Lieferungsgualität 127 5 ber
ſiſcher bez., inländiſ er per pr tel 127127,6 ab
Babn bez., r guter 128--130 .4 Bahn bez., per dieſenMonat W Jan Serlender bez, per September- Hitöber e 5 bez., per Oktober Novem
ber 129,75 129 25 7 v r Dezember 130, 75 bis
130 bez., per Jpril Mai 1887 185 134 5 bez., per Mai-
Juni 136.75 135 5 bez. Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill,
große und kleine 120-180.4 nach Qualität bez. Hafer per
1000 Kilogr. loco unverändert, Termine lauſender Monat in
Deckung gefragt und löher bezahlt gekündigt 2000 Ctr., Kün-
digungspreis 121,6 .4 bez., Loco 118--160 .4 nach Qualität bez.,
Lieferung qualität 120 bez., pommerſcher, uckermärker und
mecklenburger 135--139 .4 bez. i t und mähriſcher 135-140 .4 bez. beſſerer 144— feiner 154 bis156 ab Bahn bez. preußiſcher u e bez.,
abgelaufene Kündigungsſcheine vom 13. d. 121.4 verk., per dieſen
Monat 121-122 bez. per Auguſt September bez, perSeptember Oktober 115 .4 bez., per Oktober November 114
bez., per November Dezember 1 113 .4 nom., per April Mai
1887 116 bez. Mais per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine

bez., gek. Ctr., Kündigungspr. bez., Loco 111 115
nach Qual. bez. per dieſen Monat, ver Aug Sept. u. per Sept.

Oktober 110 nom., per Oftober November 110 nom vey
November Dezember bez., per April Mai 1887bez. Erbſen per 1000 Kilegr. Kochwaare 150--200 be

Futterwaare 137--142 .4 nach Qualität bez Oelſaaten per1000 Kilogr, g. Ctr., Winterraps 4 bez., Sommer-
raps bez. Winterrübſen bez. Sommerrübſenbez. Hut per 100 Kilogr. mit Faß, Termine wenig ver-
ändert, gek. Ctr., Kündigungspr. bez., Loco bez., Loco
ohne Foß bez., per dieſen Monat bez. ver Auguſt
September bez, per Sept.- Oktober 42,6-42,7 .4 bez., per
Oktober J 428 bez., per November Dezember 43

bez, per Dez. Januar bez. per April-Mai v bis
43,7 bez. Leinöl per 100 Kilogr. bez., locobe Lieferung bez. Spiritus per 106 Liter 100

10000 Liter, Termine moatt, gekündigt 120000 Liter, Künpigungepreis 38,4 bez. loco mit Faß bez., per dieſen
Monat und per AuguſtSeptember 38 7- 38,2 .4 bez., per September Oktober 389 384 bez., rer Okiober- November 392
bis 38,8 bez., per November Dezember 392 88,7 bez.,
per t ber- Januar be per Januar Februar 1887per Feoruar- März 4 bez, per April Mat 40,2 bisza a bez. Fu ritus per 100 Liter à 100 10000 loco
ohne Faß 38,6 bez.

Weizenmehl Pr. 00 22,76--21,26, Nr. 0 21,25--19,25 .4
bez. Roggenmehl Nr. O u. 1 per 100 Kilogr. unverſteuert
incl. Sack, rukig, gelündigt CEtr., Kündigungepreis bez.,
per dieſen Monat, per Auguſt Sepiember und ver September
Oktober 17,65 bez., per Oktober November 17,70 bez., perNovember Dezember 17.75 4 bez., r Dezember Januar 1887

bez, per Januar- Februar bez per Februar-Märzbez., April Mai 180 bez.
Awſterdam, den 18. Auguſt. (Schlußbericht.) Weizen auf

Terwine höker, per November 215. Roggen behauptet,ouf C ine Kerere, per Oktober 129 à per März134 à 133. Rüböl loco 222, per Mai 283,, er Herbſt 228

London, den 18. Auguſt. (Anfangsbericht.) de Zu
ſuhren ſeit letztem Montag: Weizen 27210, Gerſte 8100, Hafer
84190 Ort. Weizen rubiger, feſt, Gerſte, Mais und Mehl
ſtetig. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, feſt, engliſcher höher
gehalten, Hafer feſt, ruſſiſcher flau, übrige Artikel ruhig, ſtetig.

Liverpool, 18. Auguſt. Baum wolle. (Anfangsbericht)
P hwgallicher Umſatz 8)00 B. Stetig. TagesimvportS z Umſatz z B., davon für Spealetiote und Export B. Amerikaner ſietig, Surats
ruhig Middl. amerikani be Scferuns.

örſe r deprimirend, doch war die
gerade flau zu nennen Das Geſchäft war gering.

Verantwortlich für P
für Lokales und Provinz Dr.

Halliſcher Cages-Kaleuder.
Freitag den 20. Auguſt:

Verlag der e de tPolitik u. Feuilleton Dr.wald Schulre, beide zu

Telegraphiſche Deveſchen.Berlin, 18. Auguſt. We Kriegsminiſter iſt heute

von Rügen hierher zurückgekehrt.
Wien, 18. Auguſt.

Die Landes-
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Bücher Tuhdeit ehen und abgegeben.

Vorm. 8 im r gr.immer: Pagres urgerſtr. Nr. utt R
12 Uhr V m und von 26 U

von 7—8 Uhr

eſtaurant z. „Reichskanzler“.r Bac 164a). Wochentags von 8 12 Uhr Vin

hr Abends. r Garten: (gr. Wallſtr.Städiſche r für Arbeits
Arbeitsanſtalt.

ebendaſelbſt.

tags 6-12 und 1nachweiſung. Inſpeltor Merten
ungsſtation J. für fremde Reiſende:
erge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Hotel Ecſe

in

Verkäuferpreis, Oktober- November 55 Käuferpreis, JanuavFebruar 55 do., Februar-März 657 vſea 5. do. J

Börſennachrichten.
Berlin, 18. Auguſt. Die Enttäuſchung, welche die Semeſtral-

ſterrei v Kreditanſtalt nach den geſtern gehegten
ebracht, r heute auf die Haltung der

Tendenz im Ganzen nicht

erſtand t amBrückenpegel bei Straußfurt

Von geſtern Mittag bis heute
Mittag ſind in Trieſt 23 Perſonen an der Cholera er
krankt und 6 gLaibach, i Auguſt. Jn Tranik, Bezirk Gottſchee,
ſind 4 Choleratodesfälle vor ekommen.
regierung hat den Grazer Univerſitätsprofeſſor Max Gru
ber berufen, um bactereologiſche Unterſuchungen vorzu

alle.
amel,Halle

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.) Geöffnet: von
Uhr n den letzten zwei Dienſtſtunden werden täglich

Börſenverſammlungerlin t S PatentſchriftenLeſe
Treppe hoch, geöffget von

Nachm. Volksbibliothek:Abds. geöffnet 3 Rathhaus S r
Verein Leſezimmer von Ab. 7 e im a prdri
Verein „Frobſinn 8 iPhyſikaliſch e CElub: ma Selotal Goldene Kette,“

Uhr. Halle'ſcher VicycieClub: Sißung
(Vereins) 8 Abends in „Prinz Carl“.alleſcher RadfahrerClub.

urnverein „Ule““: Abends 8, Uebunghalle Taubenſtr, 10. Poſtverein: Ab. 8 im „Reichskanzler““

rein „Sängerkreis“:kl. Klausſtr. 8.

Kaufm
David“.

Uebung im Neuen Theater.
der Turn

Abds. 8—-10 Uebungsſtunde
Cefangverein „WMyrthe“: Abds. 8 Uebungs

Geſangverein rAich u
a

r

und 26

Ver

Käuſſich in allen Apotheken, Mineralw. Handlungen, Hokels etc.

m Max A. Müller. [11882

J co

u

t.

Dividende 1885 5boriwer 8örs0 August ahnen e fe erre r nWeimar-Gera (4 aar.) 41 31,70 do. Ergänz.Retz gar 8 393,006 J o. F. 1et 37 29 3 Ofen Rord reſte ar. (83, 198 do. Höp. d eDentſche Fonds. erra- Bahn. 21/381,00b 35 5 83,80 G vier 2uivb. rzb. à120m g. emws. e s eſe Reichs Anleihe 4 83 efterr. r. Steuer 28,1053 5h nleihe 1 105-758 Abt. (gar.) 5 107,4063 Sid deutſche BodenCreditdo. do. 3/2 103, 90b3 v Reithenb. Woan. (Gold-pr.) 5 106.256

Se es u t en uStaats Präm.Anl. 21I8, 29 Eiſenbahn Prioritäts Obligationen do. S 5 81, 5061
i u ot, 3664 Jnduſtrielle Geſellſchaften.e 225 o gr. 3,r08gar und Neumärkiſche 4 102,1053 CharkowAzow gar. 5 1103, Zinsfuß überall 40/0.Sardſa. Gentt. Hand. er Jadhen. Wo t je 102, u h ar. o 5038e Scraiſch Mart. I. 5. in. e. Hiög Sooſhieuh c. 1 182 i. u. V. Ser. 4 103,40 Zriez. r gak. z li03; To. Anhalter Maſch.B. A.S Fommerſche 36 W VII. Ser. conv. 4 1103,50b36 Mievt Ria er. o9, H019 Berlin -Anhalt. Maſch.

oſenſche, neue 4 102. 2 do. VII. Ser. 4 1103,40016 Tranetautaſ er. 7i er Berl. Maſch. Schwarzk.eſtpreußiſche 4 1190, 70b3 do. IX. S. (v. 85 tandg.) 4 wen Wieſe iv. v: irre ünionsbrauereido. euland 4 1100,70bz G g. ger 4 1103,306 arſchau f. u. s 105,006 d Brauh. L r
röllwitzer erfabriger u Leumartiſche 4 104,506 erün Anhalt u Gotthardbahn IV. Ser. 5 107 906 S ir

22 che 4 104,40b Berlin- Dresden (gar.) (4 l 105,7563 B riedrichshöhe A. B.ren 194.406 Verlin Görlig e eonv. und lauziger Zuckerfabrike ſche 4 104,80bz it. B. 4 1103,30b; G Greppiner Werke
2 4 1105,000 Swlin- Hawburgl. e i. äöm. 3027 eitel ger tabriIII. Em. conv. „8063 em 20Thl.2. Mk. p. fr. g. „Potsd.Magd. B. C. 4 (103,50B Bank, Hypotheken und Creditbank Körbisdorſer Tarrfabrit

V en e do. Lit P. t 103,306 Actien. hen ve Fenten vo Berlin Stettin II. in u. VI. E. 103,50bz G agde asdo. landw. Pfandbr. 4 ſtos, 106 BreslauFreib, Lit. D. bisk. 103.390 Zinſen à 4, ab ausgenommen Reichsbank Magdeburger Baubant

d. von sie 103,25636 et nvon erdebahn, Gr, Berliner2 hin. Rind II. i. i. än. Sipidende 1884 1885 aAusländiſche Fonds. u i. 1 103, 306 Zerliner Hendeis Geſ. 27 34 en qekeahe. j. u. Sraunſameig Hannover t b Summif.Sr. re 70,20b3 alle-Sorau-Guben 4 1103,30636 e Bank I 3970 Suavut chem.apierrente 82,10b3 G rkiſch- Poſen 4 per t. e /2139,7963 Sudenburger Maſch.e. oidrente 97/7063 e Denhſche Bank 9 152 Thüringer SalinenAuf Engl. Anieipen von s do. Leipzi Lit. A. 104, 256 do. ox ult. it: e8 135 Tivoli, Actien-Bierbrauerei70 bis 73 5, 101,756 do. Iit. B. 4 103.506 Deutſche Genoſſenſch. Bank 3 733 Zeitzer Maſch. Anſtaltvon V 141295,2 b do. Wlklenberge 8 (95, 006 Dſronto Geſellſchaft. I 1 302 )bzagfio ven 80 4 88, 10d Mainz Ludw. tond. 4 1103, 106 per ult. 23i. Dricut S er 356 Kiederſchleſ. Rärt. 1. Ser. 4 103256 Dyeidentt 5 getr
rämien 64 5 1147,3063 do. I. Ser. 4 Effeet.Matklerb. (5000 E.) 7 xr. a Pelili N. Ser. 6 103,256 33 34 Bergwerks u. Hüttengeſellſchaften.

e rdhauſenErfu gz r Bd. Cred. Pfobr. 5 95,4036 do. R w. Leipziger Credit Art 9 138 86 er Kohlenwerk56 98,30b; B odeiat Lit m. g. 3 [101, 10 G M reburger Bankverein 8 Bochum, Gußftahl
i. Eiſenbahn Anlh. 5 104,00B t. F. a. G. 4 1103, 40b; Privatbank t u Conſolidirte Mariedo. Oſtbahn II. Em b Je t. n G gar.) 4 1103, 40636 Watierdent O Goöſ e 3 760 Donnersmarckhütte

do. Soldrente 87, 756 do. Em. von 79 4 167,9008 3 o o 3337253, Doritm. Union St. Pr. i.Serbiſaſe Reuie |560, 10056 do. Em. von 80 4 103,306 lOftpreuß. Südbahn 105,006 Be h g. s 232 1377166 Gelſenkirchener
Regie t do. h. v. r z z 104256 m hO. O. a e o o.e n Stamm i z wir. ar 300 ntng conv.r »Actten. o. „FI, conv. r a urgerr Wyaringr u. III. Ser. 4 11603,306 Seimariſche Sant 0 506Dividende [1884 1885 do. V. u. VI. S. 4 103,306 tebiJachen-Maſtricht a 2 83-1 Seimar-Gera 1 102.000 e hür. Braunkohlen

r e z Werrabahn 4 102, 000 autköb. St.e o P. 959 eſtere aDuxBodenbach I v e [127. 2565 HypothekenCertiſicate. ſtereg
wal. CarlLudwigsbahn gar 6,43 9 77 906

Votthardbahn volgez. 2 3 101,90d m.S gut r 3 76 hianns r 48 101,80 8Marienburg Mla h 3 z 46, raunſchweig Hannoverh o. e Ausländiſche ſhweig dann hen ahn 5173/4 162, 60b) en B. erlin 4 100 006Rordhauſen n 0 0 38,606 Eiſenbahn Prioritäts »Obligationen. z ſche 9vp- Bern 102,306;6 J Ferdan

rt s 5 125 108,006 wer Vrimien i Abth. 312107,79b56eſtr. Rordw. (Mk. p. St.) 4 o. Abth. z 105,10 gondenOeftr. J r p. St. 6 5 368, 50bz Böhmiſche h 101,606; r 116 zu 98, 80138 do.Ceſtr. St.) 12 1 186,25b; Dux- m r II. 85, 75bz V Minin er Prämien Paris 1Oſpreuß. t 2 80, 105 do. III. Em. n Sr. 108,508 druß. L e zie 12,002 do. 1
5 I118, 75b; Dux-Prag I. Em. do. 108,106 4100 5 102/756 Petersburg 100I127. 10b Gal.-Garl-Ludwöb. (gar.) 4181,60 G z 1 I t 14, 408 do. 100 S. R.
5 67, 20b; n. (gar.) 82,60 do. rückz. à 100 4 02, 10646 Wien Oeſt. W. 1009 11256 rior. gar 103,605 do. Central Bod.-Cred. do. do.à unk. Pfobr. rückz. à 100 4r Gedaner-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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Theater Repertoir
für Freitag:

Leipzig. Renes Theater „Der Freiſchütz.“Altes Fheater: Geſchi oſſen

Gold, Silber und Papiergeld.
Cours in Mark.
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Leipziger Börse V. 18. August

Königl. Sächſiſche RentePfandbr. des Sächſ. Zandw.
Credit-Berbandeß v. 67

Creditbr. des Sächſ. Landw.
Credit- Verbandes v. 67

Schuldſch. d. Mansf. Gewkſch.
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Erſte Beilage zu 193 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchenVerlage.
9 alle, Freitag, 20. Auguſt 1886.

Richard Voss'sche Concurs-Masse.
Heute, Vreitag. Rester- Verlauf

baumwollene, wollene und seidene Stoffe, BResatz-Artikel, Sammete und Pläsche.
Vmhänge und Jaquettes in großer Auswahl, von den einfachſten bis zu den hocheleganteſten, um damit zu ränmen, enorm billig.

[15037

Geschàfts-Eröffnung.
Am heut'gen Tage eröffne ich am hieſigen Platze,

Leipzigerſtraße 47,
im ſauſe des Herrn KResse, Hötel Stadt Beruin,

eine Filiale meinesHBamen-Frisires alen
und Anfertigung ſämmtlicher Haararbeiten.

ndem ich mich den geeorten Damen beſtens empfehle, zeichneJ Hochachtungsvoll [15038
Adele von Geraltieriüä,

Halle a S. Leipzigerſtraße 47.Grösstes Special- Coreintt fär Damenfrisuren und Iaararhbeiten.

anptgeſchäft: Haunover, „Continental-Hotel“, Karmmnſchſtr.Nualen: Braunſchweig, Bohlwe 55, Caſſel, Ob Earlſtr. 32.

Ausverkauf Strumpfwagren
J zu und unter Fabrilüpreiſen [150518.. Bannen berg Nachfolger, Hetrentraße.empf fiehlt

Für Wiederverkäuferabe ich noch größere Poſten Spielwaaren, als: Säöbel, Trommeln, Holze Gewehre, Helme, billig zu verkaufen wegen Auflöſung des

A. PF C. Hulle aS.,
15043] 16. Leipvigerstrasse 16.
COruCiſixe und Altarileuchter

zu Hüttenvpreiſen. Halle, Kine Wrauhausgaſſe 21. [16031

200000000000000000009

AUX CA VES n n a O.
Brüderstrasse 7. Halle a. S. gr. Steinstrasse 63.

W Täglich friſche Zuſendungen W

Vollständig reifer, französischerr Weintrauben.
Mk. 5. 50,

Mk. 1. 26

15055]

Jn meinen ſämmtlichen Weinſtuben:
W das Pfund, und fur meine geehrten Gäſte die Portion:

Oswald Nier, Hoflieferant.
e

W das Kiſtchen ca 5 Pfund Jnhalt, franco jeder deutſchen Bahnſtation.

15 Pfg

Dem geehrten Publikum von Halle und Umgegend die ergebene Mit
theilung, daß ich am heutigen Tage das hier, Bahnhofſtraße 20, belegene
Gaſt und Logirhaus

o Staat W eünmnaeeäberr 332 habe und bitte mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen

cinet Wilh. Boke,früher langjähriger Oberkellner im votel Grützmacher,

Magdeburg. [18092

Salon Rosenthal.
Freitag, den 20. August, Abends s Uhr

C Abend- edertafeldes Gesangvereins Osstan“.

A. Krant/ Vachl., luh. Theod. Grimmoe,

große Steinſtraße II. Halle aſs., große Steinſtraße 11.

„MaupteiedertageS von van Monten's reinem holländ. Cacao
Original-Kiſten von 501 Pfund-Büchſen à 268 in 1002 Pfund-

Büchſen à 1 46 in 200 t Efan) e à 81
Einrzeln, à Pfund 3,30, Pfund t Fyr 95bei 5 Pfund à .4 3,15 bei 10 ne 4 297.

a Dieſer Cacao iſt an Zoßhſgeſchmack und Jösklichkeit noch
von einem anderen Fabrikat übertroffen worden und wegen
ſeines geringen Fettgehaltes dem Magen am zuträglichſten.

c Ietnte Jahres Production däeses Cacad s ca. 3,000, 000 Kilo
Kieselben ergeben (a. 7,000,000 hücheen.

Ferner offerire ich eine ebensfalls ſehr gute

ecialität! Cacao Vero.r 300. t. Büchſe 1,50. -Pfund-Büchſe
75 bei En nahme Foon 5 Pfund Büchſen à 2.70, bei 10 Pfend
.4& 2,60, denſel en a gewögen: à Pfund 2,80, bei 5 Pfund Pfd.,

bei 10 Pfund 1 Pfund Rabatt.

b entölte Cacao's, leicht löslich, garantirt rein, à Pfd.2.50, 220, 2.00, 1,80, und mit en uſatz von feinſtem
Weite nmebl 1.60, bei 5 Pfd. Pſd., bei 10 Pfd. I Pfd. Rabatt.

B Postsendungen von 10 an franco durch ganz Deutſchland. S n frauco und gratis.
Kleine Probe-Doſen zum Vergleichen mit anderen Cacao- Proben

gratis.Leere Cacao- Büchſen werden zurückgenommen.

Tafel Chocoladem, 40 Seorten,engl. BRlecaits 486 Sorten, Confſituren F allen denkbare
Sorten. Bonvonſféren und Attrapen in unübertroffener Aus

wahl. Spfele mit Chocolade gefüllt für Kinder von 10 an.

Chinesische Thee- Handlung
en detail. [13139

Kpecialität! S

Cacao- Offerte
grössten hiesigen Special- -Geschäſtes für

Cacao's, Chocoladen i Confitüren S u

W Die äußerſt geſchmackvolle Decoration des Gartens von der geſtri-
gen Feier bleibt noch bis morgen. BEdel. [15057

S Rabeninsel.T Heute, Freitag, den 20. d. Mt.
Grosser Gesellschafts- und Familientag.Lagerbier F. aus der Feldſchlößchen- Brauerei von G. H. le

165048] F. Welz.III
zur Jabrer nern der Gefängniß- Geſellſchaft

für das Herzogthum Anhalt und
die „Vrovinz Sachſen in Dessau. Bahnhofshotel.

7. September, Abends 8 Uhr: Specialconferenzen.
8. September, 10 Uhr: Hauplverſammkuung-

I. Referat: Unter welchen Vorausſetzungen iſt die Auswanderung Ent-la ſener zu fördern?

II. Reſerat: Soll die d ingniß Geſellſchaft direct einzelne Entlaſſene in
ihre 7 Juriege nehmen oder nur die Gründung und Arbeit
von Local- Vereinen fördern

Gemeinſames Mittagemahl Nachmittags Beſuch der Srrafanſtalt
[15034Coswi

Der leitende Ausſchuß.
Sack. Regitz. v. Koblinskö.

Landwirthschaft. Winterschule zu Merseburg.
Der XVIII. Curſus der land wirtſchaftlichen Winterſchule hierſelbſt wird

am 16. Hctober d. 3. Nachmittags 2 Abr werden.
An dem vorigen Curſus nahmen 47 Schüler Theil, die in zwei Klaſſen j

von zwölf Lehrern unterrichtet worden ſind.
Stit dem Beſteben der Schule iſt dieſelbe überhaupt von 595 Schülern

im Alter von 15 bis 30 Jahren teſucht worden.
Das Curatorium und die Direction der Anſtalt werden beſtrebt ſein,

derſelben die anerlernende Beurtheilung, welche ihre Leiſtungen Sciters der
OberaufſichtsBehörden bisher geſunden haber, euch fernerhin zu ſichern und
glauben wi, die Schule auch für den VII. Eurſus zu reger Betgeiligung
empfehlen zu dürfen

Anmeldungen von Schülern ſind rechtz itig an den re der Win-
terſchule Herrn Glass,
ſelbe zu j der gewünſchten Auskunft und zur Mittheilung des Schulplans gern
bereit ſein.

Merſeßurg, den 6. Augufr 1886.
Der Vorſtand

des landwirthſchaftlichen Kreis-Vereins.
Graf Hohenthal.

Reumarkt Rr. 38 hierſelbſt zu richten und wird der

Zum Gedächiniß an den 100jähr.Todestag (17. Auguſt 1836)

des großen Königs.
Von

A. Brünsiecke.
Mit äagtreiger Junitrarionen

75

bei Schroedel Slmon,
Markt.

Friedrich der Große.

e

Blitzableiter
beſt éheist u. billigſter burg

Christ, Merſe burg,

Victoriatheater in Halle a
Freitag, den 20. Auguſt.

Beneſitz für Se rn Max Strass-
u Mroße rer ar pvität. reale: 5Der Gasgoner.

Große Operette in 4 Akten von
ranz von Suppé.

(Componiſten des Boccaccio,
Fatinitza 2c.)

Goldener IWwe,

Malle a/S.
Empfiehlt ſeine angenehmen Locali-

täten, ſowie ſeine guten Wohuzimmer.
Speiſen nach der Karte zu t Tages

t r x ittage1 Uhr, 1 Gedeck 1Biere: er krliches Pllsoner aus
der Hall. Actienbrauerei und KLailsor-
drün aus der Brauerei von J. Hilde-
brandt in Pſungftadt.

Hochachtungsvoll
Gastav Jenteasch,

Landsberg.
Gaſthof z. goldnen s Föwen.

Sonntqa, den 22. d. MGrosses Adnstlor- (ölert

dem Konzert findet Ball ſtatt.
Fritz Rischoff.

c

S r

zu. Sommerfriſche
Bochlitz in Sachsen.

Proſpecte durch den Kurveretin.

werden hochfeinFiano u. Flügel ne e
parirt unter Garantie

Jnſtrumentenmacher F. Bölt
Hiedichengtein, Wittetindſtr.

Em Vehrer ertheilt Am und
488 z itſes ſow KlaviernFarüſtegße t j.

Gedenktage aus der Welt und Lokalgeſchichte.
20. Auguſt.

11653 zrd von l geſtorben, der das Abendland
m Kreuzzuge bege1609 Laler Rubo II. ätshrief an die ſchleſtſchen Pro

teſtanten zur freien Religtonsübung.
R artin Opitz geſtorben, beſter Dichter.h der r von allen Seiten dedroht, bezieht

ger bei Bunzelwitz18654 den elling geſtorben, Philoſoph.

„Hab' i

1805 ar t bis 22 Auguſt) Oeffentliche Beſtrafung (Spießruthen
auf, Prügel, Prangerſtellung) der Haupträdelsführer undToeilneh hmer eines am 15 Juni fenes Jahres in Halle l Gelegenheit

ausgebrochenen Theuerungsexceſſes, bei dem tie Häuſvieler t
eines Tages ein Statiſt den Schawpieler dern am Schlu e
der Gerichts'cene im „Kaufmann von Venedig„Was haben Sie denn überbaupt gemacht

Den Gerichtsdiener, Herr lautete die Antwort.
Ein andermal mo

Collegel Das iſt Shylocks Sache
beſten Effekte weggenommen, Sie hämiſche Klapperſchlange!“
donnerte ihn der AlLebhafte Parteinahmwe herrſcht in der ſtatiſtiſchen Welt bei

oruhändler geplündert ourden.

Aus dem Statiſtenleben.
Sch's Jonen ſo v acht, Herr College?“ fragte

Direktor“, ekeinen Fig bei den S

chen Sie nicht die
Sie haben mir einen der

tmeiſter an, und der „Collee“ verdufſtete.

von Schlachten. Ein alter Veteran, der in einem

Kriegsſück von Hugo Müller (am Wallnerine kam geg nach der Kften reren im ecrin
ung zum Dwektor.

aute er. „das geht nichtl! Jch ten uprtubbejads, den PFrano-tirours, i
Das paßt ſich für einen alten reußziſchen üntereſſſietbin, a S. müſſen mich vel den Preußen anſtellen!“

Jn dieſen Kämpfen kommt es zuweilen zu hitzigen Aktionen,
wenn zwei Armeen, rechts und links aus den Seitencouliſſen
ſtürzend, mit Schild und Schwert und Speer aufeinander platten
äg es geht ſehr ſelten ohne B ulen ab und die Schlacht ſpinnt

Thür auf, Herr allenfalls auch einmal hinter den Couliſſen in mannichfachenSachen weiter Jn England, wo man Alles ſo reaoliſtiſch
wie möglich zu geſtalten ſt egt, zeigte ſich ein
dem Commando Richards III in der Sqclacht bei Bosw
mit einem Pfeil durch die Naſe. Der Regiſſeur gab ihm einen
halben Sovereign, um ſeine Wunde zu „pflaſtern“,

iegs beld unter
orth

worauf am
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Frauen-Industrie-Schule u. Töchter-Pensionat,
Halle a/S., Friedrichstrasse 9.

Auſ Sctober beg. die Curſe für Handnähen, Kunstarbeit, Spitzen-
Isäppeln, Freihandzeichnen, NMasehinennähen, Wüäschezuschneiden,
Sehneidern, Putzmachen, Bue Deutseh, Literatur und fremdeSprachen Koch- und Haushaltungscurse jedoch nur für en enartnnen.
Junge Mädchen, welche das 14. Jahr erreicht haben, werden hierfür aufgenommen. Auf Wunſch werden Privatzirkel eingerichtet. Auch Kinder un er
14 ZJahren, welche die in unmittelbarer Nähe liegende ſtädtiſche höhere Töch-
terſchule beſuchen ſollen, finden Aufnahme m Venſionat, liebevolle Pflege,

bei den Schularbeiten, ſowie Hanädarbeitsunterrient zu mäßigen

Nähere Auskunft, Proſpecte un Meld. bei der Vorſteherin [14518

e Wildhagen.
Frauen-Industrie- Schule u. Töchter-Penvionat,

Halle a/S., Friedrichstrasse 9.
Auf vielfachen Wunſch werden vom Oct. ab junge Damen, welche das

18. Jahr zurückgelegt haben, zum Handarbeitslehrerinnen-Examen vorbe-
reitet. Dauer des Kurſus 6 Monate, Preis 75 Anmeldungen zu dem
ſelben erbitte rechtzeitig. 14519Rlise Wildhagen, Vorſteherin.

frauen-Incustrie-Sehule,
Halle a/S. Friedrichſtr. 9.

Atelier für Kunsthandarbeiten. Eingerichtet, um den im Jnſtitut
ausgebildeten Schülerinnen Gelegenheit zum Erwerb zu bieten. Beſtellungen
werden gern entgegengenommen, auch liegen ſtets Muſterarbeiten zur An

ſicht aus. (14820Lehrerinnen-Seminar zu Halle a. S.
Das zu Abgangsprüfungen berechtigte Lehrerinnen-Semivar in den

Francke V Stiftungen beginnt einen neuen Kurſus am 14. Oktober d. Js.
Die Anſtalt bereitet zur Ablegung der Lehrerinnen Prüfung für höhere und

mittlere Mädchenſchulen und für Elementarſchuen vor. Proſpecte u. näßere
Auskunft ertheilt A. Bammann, Jnſpector. [14497

Actien-Malzſabrik Bisleben.
Auf Beschluss des Aufsichtsrathes vom heutigen Tage findet die dies-

drodentliche General-Versammlung
der Aotionäre der Actien-Malzfabrik Bisleben

am Nittwoch, den 15. September d. J.
Nachmittag s 3 Uhr

im Saale des Mansfelder Hofes ne statt.

Zur Tagesordnung sind folgende Gegenstände gestellt:
1) Geschäftsbericht des Aufsichtsrathes und des Vorstandes
2) Vorlegung der Jahresrechnung pro 1885,86 und der Berichte der stün-

digen und Superrevisoren, Festsetzung der Bilance und der Gewinn-vertheilung, s0wio Ertheilung der Decharge.
3) Wahl zweier Mitglieder des Aufsichtsrathes an Stelle der statuten-

müssig ausscheidenden Herren Stadtrath Be inert und Justizrath
Hof.

4) Wahl zweier Superrevisoren und eines Sellvertreters pro 1886/87.
Beschtussfassung über Revision des Gesellschaftsvertrages.

6) Beschlussſassung über RKrbauung eines Wohnhauses für den ersten
Direetor.

Die Herren Actionäre werden zu dieser Generalversawmlung unter Hin-
woeis auf die 88 22, 27, 28 und 30 des Gesellschaftsvertrages und mit demBemerken ergebenst eingeinden, dass die Actien, rücksichtlich deren das
Stimmrecht beansprucht wird, bis zum 7. September d. J. bei der Gesell-
sehbaſtskasse, woselbst auch die Bilanz, die Gewinn- und Verlust- Rechnung
pro 1885 86 und der, den Vermögensstand unä die Verhältnisse der Gesell-
sohaft entwickelnde Bericht zur Ausbändigung bereit liegen, gegen Em-
pfangnahme des Depotscheines und der Tegitimationskarte zu hintorle-
gen vind.

Hieleben, den 17. August 1886. (15060
Der Vorsitzende des Aufsichtsraths.

Justizrath Bäof.

Für einen praktisohen Landwirth
ein günstiger Ankauf. 15025

Ein fruchtbares rent tables Gut von 540 arg bei Liegnitz. mit fettemſchwarzen Weienvoden, Ro genboden, 50 Mry. fette Wieſen, guter Jagd,
roßem Hof, kleinem Wohnbauſe am ſchönen Park, abgezweigt von meinem
eſtz, will ich bei 15,000 Thlr. Anzahlung ſehr billig für 200,000 Mark mit

10 Jahre feſter Hypothek jetzt verkauſen. Pferdedünger aus der Garniſon
zu beziehen. Anfragen von Käufern suh v. T. 540 Liegunitz poſtlagernd.

Von Freitag, den 20. d. Mts. ab ſteht wieder ein
großer Transport junger ſchwerer hochtragender und friſch-
milchender Rühe, eineinhalb- und zweijähr. Versen und
Stiere, ſehr gut geformt, zur Zucht und Maſt, r

Jagd- Verpachtung.Sonnabend den e Auguſt Reg

mittags 4 Bhr im GotschenEaſthoſe hierſelbſt We Jagdnutzung

ber Gemeinde Seißen b. Halle öffent-
lich meiſtöietend verpachtet werden.
Wedin gung im Fermine. [15023

er Gemeindevorsteher.

Holz verſteigerun4. Zelzr er cr. Form 10 Ahr

im w 24 W nLrnegt u. Goitſche:
Sch?n S 3,07 fm, 15 Eſchen

5 fw, 57 Rüſtern 36,79
fm S ren 5,26 fm, 2 Kiefern22 30 ſeit 38 Eichen,65 en ſchen, Rüſtern, 4 Erlen,
6 Kiefern Reiſer: ca. 700 rm harte
u. weiche in Bunden, 90 rm Kiefern
in Langhaufen. [15041Königl. Sberförſterei Töckerita.

Ein schönes Gut
Nieder-Schleſ., 15 Minut von Stadt,Bahn und Zuckerfabrik beſte geſunde
Gegend u. Lage, Bauſtand gut, herr
Wgft maſſ Wohnh., 7 Zimmer 2c,,
60 Morg. gute Aecker, Wieſen u.wette Forſt arrondirt am Gehöft ge

leg., eigene Jagd u. Fiſchteich, iſt mitcompl. Jnvent., Vieh u. voller guter
Ernte b. ca. 10.000 Thlr. Anzahlung
kraukheitsh. des Beſitzers. ſofort preis
werth zu verkaufen. Näheres b. C.
Niedergesäüss, Haynan i ää

4

GWagthofs-Verkauſ,
in einen großen Orte, an der Chauſſ
gelegen, mit Tanzſaal, überbautergelbahn, großem Gemüſegarten nebſt

daran grenzenden 4 Morgen Land
mit Fleiſcherei, altes Geſchäft. For
derung 7300 Thlr. mit 1000 Thlr. An
zahlung bin ich beauftragt, baldigſt zu

verkaufen. (149I. Engelhard,Agent in Heldrunugen.

Gasthofsverkauf.
Jn einer an der Eiſenbahn gelegenen

Stadt iſt ein frequenter Gaſthof mit
Tanzſaal, Billard, Kegeldahn, geräum-
iger Stallung und großem Garten zu
verkaufen, welcher ſich beſonders auch
zum Fleiſchereibetrieb eignet. Die
Gebäude ſind amtlich maſſiv in
in Zuſtande 14905Nähere Auskunft ertheilt der mit dem

Verkauf beauftragte Max Klemmn
in Wurztnu.

Ein rentables Eiſen Colonial oder
gemiſchtes Waaren Geſchäft mit
ſtück zu kaufen geſucht. Off. sub G.
33 poſtl. Duderſtadt erb. [15040

Eine BRanſtelle oder Haus zum
Abbruch, günſtig gelegen, wird zukaufen geſucht. Off. bef. W. W.
7552 J. Rarck a Co. hier. [15052

Preiw. Auction.
Freitag, den 20. d. M., Vormittags10 Uhr verſteigere ich Geiſtſtraße 42

hier wegen Aufgabe des Artikels:
großen Poſten Weißwaaren,darunter 250 Dtzd. Herren-, Da

men Stulpen u. Kragen, 50 Dtzd.
leinene und halbl. Einſätze, 1 Par
tie leinene Schürzen, Vorhemden,Stoff zu Fleucher dlouſen u. Ar
beitshemden c

Elrsch,
15011] Gerichtsvollzieher

neu, vorzügl. Ton,Piano. kreuzſ., iſt in Giebichen
ſtein, Zvitteßindſr. 45 von einer Bade

herrſchaft billiz zu verkaufen. [14987
Ein ſehr elegantes faſt neues Ein-

ſpänner-Cabrioket. Geſchirr mi it Patent- 7
Stellkuw-met u. ſilbernen Beſchlägen

iſt zu verk. [14948Merſeburg a/S. Oberaltenburg 2.
Berkäuflich: ein ſchöner

Duulelſuchs -Wallach, 9
FJahre, ca. 5 F 7 groß,
qut geritten und durchaus

truppenform. [15058Stolberg a H-
Ritter Stallmeſſter.

Ewme 10j fehlerfr. oſtvr Rappftute
(Verwalterpferd) mit ſchöner Figur für
mittl. Gewicht verkauft billig

K. Schinalz,Wnhth
Degau.100, 000 Mk.

ſind auf ſyere Landhypothek gegen

4 Zinſen ſofort auszuleihen durchJuſtizrath Huschke in Erfurt.

Wer iſt Abnehmer von friſchen,
ſchön verleſenen Prelssel-
beeren und zu welchem Preis
Pa. Referenzen. Zu erfragen unt.
A. H. Nr. 31 in d. Exp. d. Bl.preiswert zum Perkauf.

Cönnern (Saale). W. Neumeister.
nächſten Abend der wut ſo hitzig entbrannte, dotz die Ver

letzungen ollgemein wurden. des Blut maßweiſe troff und wei-
„Pfliſter“ nur noch durch den T heaterarzt verabfolgt werden

onnten!
Sehr gefäsrich iſt es, wie bäufig Beiſpiele lehren, dem

Stat: ſten eine Meldung anzuvertrauen, ſei dieſelbe auch noch ſo
kurz n zurn freien Gebrauch der Articulationt- Werkzeuge
vor Oeffentliſhleit, im Strahl von taulend Lampen, gehörtim a n einige Uebung Albekannt iſt das Verſprechin jen es pern und Ha
Statiften welcher auf de Bühne geſchickt wird. um nur die drei Sekunden.
Sorte zu rufen: „Di e Ra be ſiegi!“ und in Folge deſſen Publi- findens des
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Nordenſkjöld über Grönland.
Eine autoriſirte Ausgabe des Buches vom Freiherrn

Adolf Erik von Nordenſkjöld: „Grönland. Seine Eis-
wüſten im Jnnern und ſeine Oſtküſte. Schilderung der
zweiten Dickſonſchen Expedition“ iſt bei Brockhaus in
Leipzig erſchienen.

Adolf Erik von Nordenſkjöld, den in dieſer Frage
jeder als unbeſtrittene Autorität gelten laſſen wird, iſt
durch die Ergebniſſe ſeiner letzten, im Jahre 1883 ausge
führten grönländiſchen Expedition nicht weſentlich beſtärkt
in ſeiner auf theoretiſche Betrachtungen begründeten Ver
muthung, daß hinter dem kalten Saume des grönländi-
ſchen Jnlandeiſes, wenn auch nicht ein paradieſiſches El
dorado, ſo doch ein eisfreies Land vorhanden
r müſſe, ſei dies nun eine waldreiche Region wie
ie Länder am Kältepol Sibiriens, oder eine waldloſe

Tundra, oder eine hochnordiſche Wüſte mit ſpärlichem

Plan hNordenſkjölds letzte Reiſe nach Grönland galt in der
du ausſchließlich den Naturverhältniſſen im

nnern dieſes Landes, deſſen Erforſchung um mit
den eigenen Worten des berühmten Reiſenden zu ſprechen

„in wiſſenſchaftlicher Hinſicht eine ſo große und durch
greifende Bedeutung hat, daß man gegenwärtig kaum ein
wichtigeres Ziel für eine Polar- Expedition aufſtellen kann.“
Einen vollen Monat brachte Nordenſkjöld mit ſeinen Be-
gleitern in der Eiswüſte zu; der höchſte Punkt, an dem
ein Zelt aufgeſchlagen und übernachtet wurde, lag 1510,
der höchſte überhaupt erreichte Punkt ſogar 1947 Meter
über der Meeresfläche. Welche Strapazen ertragen wer
den mußten, um ſo weit vorzudringen, das mag man
allein aus dem Umſtande erſehen, daß auf die glühende
Tageshitze der ſtechenden Juliſonne zuweilen eine nächt-
liche Kälte von über 20 Graden folgte! Bald galt es,

Eiswälle zu erklimmen und zu überſchreiten,
ald hemmte eine klaffende Spalte, bald ein reißender

Strom den Weitermarſch. Tiefer nach dem Jnnern zu,
in einer Höhe von 1100 bis 1200 Metern, war das Eis
erſt mit einer das Vorwärtskommen erheblich erſchweren
den Schneeſchicht, ſodann mit einem Schneebreilager be-
deckt, das ſich namentlich in den thalartigen Senkungen
des Eisterrains nur ſchwer paſſiren ließ. Der Boden
der Senkungen war von kreisförmigen, von Schneebrei-
moräſten umrahmten Seeen eingenommen, denen zahl-
reiche Fuſe bedeutende Waſſermengen zuführten; aus
den Schneebreiebenen ragten wieder umfangreiche Eishügel
empor.

Am 4. Juli waren die Reiſenden aufgebrochen, ſieben
zehn Tage ſpäter ſahen ſie die Unmöglichkeit ein, weiter
vorzudringen; ſie mußten r Zelt auf einem Felde waſſer
getränkten Schneebreies auſſchlagen, aus dem kein trocke-
ner Hügel aufragte. Ein e ward auf Schneeſchuhen
zur Rekognoszirung vorausgeſchickt und brachte die Kunde
urück, daß das Eis nach Oſten hin überall eine unüber-ſeorare waſſergetränkte Schneefläche bildete; Lars

Tuorda ſo der Name dieſes wetterkundigen Sohnes
des Nordens erklärte zum erſten Male in ſeinem
Leben, wie Nordenſkjöld hinzufügt keinen Ausweg zu
wiſſen. Es war unmöglich, die Schlitten weiterzuziehen;
ſo mußte umgekehrt werden. Vorher aber wurden die
beiden Lappen Lars Tuorda und Anders zu einer, ſo weit
wie möglich, nach Oſten auszudehnenden Schneeſchuhfahrt
ausgeſandt. Mit Feuereifer machten ſich dieſe beiden
Menſchen an ihre uns ſchier ungausführbar dünkende Auf-
abe. Am 22. Juli 3 Uhr früh brachen ſie auf, mitKeoviant für reichlich vier Tage verſehen; doch ſchon nach

57 Stunden trafen ſie bei ihren zurückgebliebenen Gefähr-
ten wieder ein, nachdem ſie, nach einer von Nordenſtkjöld
für durchaus zuverläſſig gehaltenen Schätzung, 230 Kilo
meter zurückgelegt hatten! Es war Mangel an Trink-
waſſer und an Brennmaterial (Sprit) zum Schneeſchmel-
en, was ſie genöthigt hatte, ſo bald Kehrt zu machen.
ie Stelle, bis zu der ſie vordrangen, lag auf 680 32“

Halle, Freitag, 20. Auguſt 1886.
=-2

tinents. W von dieſem Wendepunkt aus ſahen ſie nur
Eis und Schnee vor ſich; während ihrer 57 ſtündigen
Tour hatten die beiden Lappen gar nicht geſchlafen, ſon
dern überhaupt nur in der zweiten Nacht vier Stunden in
einer Schneegrube geruht.

Hochintereſſant iſt es, wie Nordenſkjöld von Lars
Tuorda erzählt, wie dieſer, obwohl er nicht das Glück ge
habt hatte, im Jnnern der Wüſte eine eisfreie Oaſe zu
entdecken, doch vom Vorhandenſein eines eisfreien Landes
ſo feſt überzeugt war, daß er nach der Rückkehr von der
Schneeſchuhfahrt oft davon träumte. So erzählte er eines
Morgens, daß er einen ſehr ſchönen Traum gehabt habe;
es ſei ihm geweſen, als eile er auf ſeinen Schneeſchuhen
fortwährend gen Oſten, bis er Landsleuten begegnete.
„Dieſe ſprachen mich freundlich an, ſie ſagten zu mir in
der Sprache der Lappen: Vettern aus fernem Lande,weshalb ginget ihr anf dem Eisrücken und nicht unten in

dem langen Waldthale in der Nachbarſchaft des Zeltes
Dieſes Thal dehnt ſich nachher um den Eisrücken weit
nach Süden aus.“

Der gute Lars hatte nur von Dingen geträumt, mit
denen ſein Geiſt ſich in wachem Zuſtand viel beſchäftigte.
Die Eskimos erzählen nämlich, der grönländiſche Conti-
nent ſei an einer Stelle, und zwar gleich nördlich von
dem Wege, auf dem Nordenſkjöld über das Eis zog (etwa
unter 68 Grad nördl. Br.), von einem langen und ſchma
len Sunde quer durchſchnitten. Die Nordſeite Grönlands
gegen Oſten werde niedriger, ſei frei von Eis und mit
Gras und Sträuchern bedeckt; die ſprächen
dieſelbe Sprache, wie die Bevölkerung im heutigen däni-

Grönland. Was an dieſer uralten Ueberlieferung
ahres iſt, auch das muß eine offene Frage bleiben und

kann nur durch neue Forſchungsfahrten auf dem grönlän
diſchen Jnlandeis, ſpeziell nach der Oſtküſte, endgültig ent
ſchieden werden.

Seltſam iſt es immerhin, daß die beiden Lappen auf
ihrer Schneeſchuhtour nach dem Jnnern mitten in der Eis
wüſte zwei Raben begegneten, die von Norden kamen
und wieder nach Norden zurückkehrten. Die Phantaſie
der „Grönlandenthuſiaſten“ muß durch ſolche und ähnliche
unerklärlich ſcheinende Vorkommniſſe, zu denen auch der
oft aus dem Jnnern wehende warme Wind gehört, immer
wieder neue Nahrung erhalten. Sicher ſteht nur feſt,
daß auch Grönland ſchon einmal in längſt vergangenen
Zeiten und unter anderen Naturverhältniſſen eine Cultur
beſeſſen hat; allerdings dürfte dieſe den uns überlieferten
ſagenhaften Schilderungen ſchwerlich entſprochen haben.
Die kaum noch als ſolche erkennbaren Ueberreſte alter
Anſiedelungen, die man hier und da an den Küſten an-
trifft, ſind ſie vielleicht die Ruinen jener alten Burgen,
in denen die Heldenthaten und Schandthaten vollführt
wurden, von denen in den is ländiſchen Sagen manches
Märchen erzählt wird? Wer möchte hier Wahrheit und
Dichtung von einander zu ſcheiden wagen? Jſt doch der
Name Grönland ſelbſt eitel Lug und Trug, ſintemal Erich
der Rothe das Land nur deshalb ſo taufte, weil er
glaubte, daß ein guter Name die Leute verlocken würde,
dorthin zu ziehen. So wird Grönland für unabſehbare
Zeiten ſowohl für den Hiſtoriker und Ethnographen, als
auch für den Naturforſcher das intereſſanteſte aller Polar
länder bleiben.

Ein Bivouagk in den Tropen.
Ueber ein Bivouak in den Tropen, welches die

Beſatzung S. M. Schiff „Gneiſenau“ (Capitän z. S.
Valois) im vorigen Jahre in Fungaſambo abhielt,
findet ſich im „Marine Verordnungsblatt“ nachſtehender
intereſſanter Bericht: Jn dem kleinen Dorfe wurde unter
Bäumen ein trockener, mit kurzem Gras bedeckter Lager-
platz für die Nacht gewählt. Von einer Unterbringung
in Hütten mußte wegen Mangels an Raum Abſtand ge
nommen werden. Der erſte Verſuch des Abkochens miß-
lang vollſtändig, indem der Reis anbrannte und als un-

nördlicher Breite und 429 51“ weſtlicher Länge von Green
wich, alſo ungefähr in der Mitte des grönländiſchen Con zwiſchen weit vorgeſchritten war, wurde von dem aber

Wanderungen einer Dame im Himalaya.
Nach dem engliſchen Originale bearbeitet von

Dr. Richard Hamel.
(4. Fortſetzung.)

22 km lang zog ſich unſer Weg am Satledſch ent
lang, der gar nicht einladend ausſieht, wenn er, ange
ſchwollen vom geſchmolzenen Schnee und voll von weißem
Glimmerſchiefer und Sand, ſeine trüben, wirbelnden Fluthen
in großen, mit ſchmutzig-gelbem und weißem Schaume ge
krönten Wogen unter großem Getöſe pfeilſchnell dahin-
treibt, auf jeder Seite von hohen Abhängen eingeengt.
Kleine Gewäſſer, Bäche und Waſſerfälle ous hohen Thälern,
die in dieſe gewaltige Schlucht einmünden, fallen reichlich
zum Strome herab. Die S 7 ſind abwechſelnd
nackt und gut bewaldet. Manche Bewohner hier leiden
an Kröpfen, eine Strafe für den Genuß des eiſigen
Waſſers in den direct von den Gletſchern kommenden
Flüßchen; bei der drückenden Hitze allerdings muß das
Trinken ſolchen Waſſers eine Wohlthat ſein. Ueberall,
wo Stauwaſſer an den Ufern des Stromes war, fanden
wir badende Menſchen. Auch ein Lager tibetiſcher
Händler mit einer ſchwarzen Ziegenherde trafen wir; ſie
kamen weiter das Thal herunter und hatten den chineſiſchen
Geſichtsſchnitt. Gekleidet waren ſie in rauhe Pelz oder
Lederjacken, Mann und Weib ziemlich gleich, die letzteren
um Theil mit bunten Unterröcken. Jhr ſchwarzes Haar

iſt in zahlloſen Flechten geſträhnt und wahrſcheinlich mit
Kamm und Bürſte nie in Berührung gekommen die Kopf
bedeckung beſteht gewöhnlich in einem breiten Tuchbande,mit großen Turtiſen und Achatſtücken beſetzt, gemeine eng

liſche Glasperlen und koſtbare Edelſteine bunt durcheinander,
Erbſtücke, von denen der Beſitzer nie ſich trennt.

Die Straße nach Tibet oder Rampur geht immer
am Ufer intlang; ſie iſt von der Regierung angelegt, ein
ſehr mühſames und kunſtvolles Werk, da der alte, jetzt

genießbar weggeſchüttet werden mußte. Da die Zeit in

verfallene Weg der Eingebornen über die ſteilſten Klippen
hinab und hinaufging, wo keine Ziege mehr gehen konnte,
während auf dem neuen zwei beladene Maulthiere bequem
einander ausweichen. Er zieht ſich unter die Schneegrenze
hin, die 3350 m über dem Meeresſpiegel beginnt. Die
alte Straße zog ſich von Narkunda nach Serahan,
e Gineſche jenſeits Rampur, der heiligen Meßſtadt
er Hindu.

Von da nach Gowrah mußten wir über höchſt ge
fährliche, eingeſtufte Wege, über kleine Flüſſe und durch
reiche Vegetation, je nach der Höhe, auf der wir uns be
fanden. Auf dem Gipfel eines Berges eröffnete ſich uns
eine herrliche Ausſicht. Ueber reiches Laubwerk im Vor
dergrunde blickten wir auf tiefdunkle Waldmaſſen und

gipfeln und Felſenſpitzen.

der Gegend abwechſelnden Reiz.

über ihm ſtiegen feierlich dunkle Bergketten auf, mit ver-

den man ſich denken kann.

ſchöner als der andere.

weit ins Thal; hie und da leuchtete der Strom hervor;
jenſeits lagerten Reihen über Reihen großer Berge, und
über allen erſtreckte ſich eine ganze Linie von Schnee-

Jm weiteren Verlaufe der Reiſe brachen wir nach
Poindah auf an der Seite eines ſteilen Berges mit
langen Böſchungen voll herrlichen grünen Graſes. Gneis,
von Granitadern durchzogen, herrſcht auf den Kämmen
und Kuppen hier vor, doch verleihen auch Maſſen von
Alaun und Sandſtein, mannigfaltig in Form und Farbe,

An einem kühlen
Waſſerfalle im Poindah-Walde machten wir Halt;

ſchiedenen Fichtenarten bedeckt und mit ſchneeigen Kämmen
gekrönt. Poindah ſelbſt iſt der ſchönſte Fleck Erde,

Ueber graue Felsmaſſen und
herrlich belaubte Baumgruppen kann man nach drei ver
ſchiedenen Richtungen Ausblicke gewinnen, einer immer

Auf der einen Seite ſchauten wir
empor auf die Babi-Schneeberge, während rechts von
uns der Strom in langer Krümme vor uns lag, abſchüſſige
Klippen neben ihm und darüber hinaus weitere Schnee

gipfel.

maligen Verſuch der Bereitung eines warmen Mittags
mahls Abſtand genommen, vielmehr an Stelle deſſelben
Kaffee gekocht und dazu Corned beef, Brod und Butter
verabfolgt. Gegen Abend und während der Nacht war
der Lagerplatz von zahlreichen Mosquitos derartig um-
ſchwärmt, daß beim Entbehren jeglichen Schutzes gegen
dieſe Jrn an Schlafen nicht zu denken war. Alle
Verſuche, ſich durch Einhüllen in die wollene Decke, Ueber
ziehen von Strümpfen über Hände und Füße, Einhüllen
des Kopfes in den vom Hut gelöſten Nackenſchleier gegen
die empfindlichen Stiche dieſer Jnſekten zu ſchützen, er-
wieſen ſich als völlig erfolglos, ebenſo gewährte ein in
unmittelbarer Nähe des Lagers während der Nacht unter-
haltenes Feuer keinerlei Schutz. Bei den Reviſionen des
Lagers um 12 Uhr und 2 Uhr in der Nacht wurde
nicht ein einziger Mann ſchlafend getroffen. Einige hiel-
ten ſich in der Nähe des Feuers auf, andere waren,
Schutz ſuchend, auf die Bäume geklettert Mosquitos
ſollen ſich nur in geringer Höhe über der Erdoberfläche
aufhalten der Reſt bewegte ſich rauchend in der Nähe
des Lagerplatzes auf und ab. Am nächſten Morgen hatte
jeder unzählige Stiche an ſeinem Körper aufzuweiſen und
nicht nur an den von Kleidung entblößten Theilen, ſon
dern auch überall dort, wo der Körper mit Unter und
Arbeitszeug bekleidet geweſen war. Zwei der Officiere
flüchteten während der Nacht in eine Hütte und behaupte-
ten, daß es dort unter einem Mosquitonetz, welches
indeſſen auch nur einen unvollkommenen Schutz
gewährt, erträglicher geweſen ſei. Am nächſten Morgen
wurden mit Tagwerden die wollenen Decken gerollt und
eine oberflächliche Körperreinigung vorgenommen. Ober-
flächlich deshalb, weil es einerſeits an Waſſer mangelte
und weil andererſeits es nicht räthlich war, den Ober-
körper zur Reinigung zu entblößen, da derſelbe dadurch
aufs Neue den Musquitoſtichen ausgeſetzt worden wäre.
Nach Einnahme des Frühſtücks, Jnſtandſetzung des An
zuges, Reinigung der Waffen, Auffüllen der Feldflaſchen
mit filtrirtem Waſſer unter Zuſatz von Rum wurde um
6 h 30 m. a. m. der Marſch nach Witu fortgeſetzt. Es
wurde der Fußbekleidung mit Schuhen für dieſen Marſch
der Vorzug gegeben, da ein 3 Fuß tiefer Sumpf zu paſſi
ren war und angenommen werden mußte, daß dies in
Schuhen leichter zu bewerkſtelligen ſein würde, als in
Stiefeln.

Kapitän Valois hatte auch eine Unterredung mit
dem Sultan von Witu, Achmed. Der Sultan legte
dar, wie er durch den Verrath der Araber veranlaßt
wurde, Witu zu gründen und hier ſeine Reſidenz zu neh-
men. Die Araber hätten ſich einzelner Küſtenplätze durch
Hinterliſt bemächtigt, von da aus hätten ſie die eingebo-
renen Suaheli von ihrem Hab und Gut vertrieben. Der
Sultan von Sanſibar habe nicht ein einziges Blatt Papier
aufzuweiſen, das ihn als rechtmäßigen Beſitzer des Landes
ausweiſe. Der Sultan bekräftigte, „daß Alles,
was er beſitze, nunmehr dem Sultan Wilhelm
gehöre, daß er alles thun würde, was der Sultan Wil
helm von ihm fordern ſollte, ja, wenn derſelbe haben
wolle, daß er nur ein Weib beſitzen ſolle, ſo
würde er noch heute deſſen Willen vollziehen.
Alsdann erkundigte ſich Sultan Achmed genau nach dem
Alter und den Nachkommen unſeres Kaiſers und legte eine
große Freude an den Tag, als ihm Commandant Valois
das Bildniß deſſelben überreichte“.

Halle, d. 19. Auguſt.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet).
Der Firma F. May hierſelbſt iſt auf eine

an Blitzableitungen ein Patent verliehen
worden.

Die Lehrlinge in Apotheken und Handelsge-
ſchäften ſind durch den S 154 der Gewerbeordnung von
dem Beſuche der Fortbildungsſchulen befreit. Gegen
wärtig finden durch den Miniſter für Handel und Ge-
werbe Ermittelungen ſtatt, um der angeregten Frage, unter
Abänderung der Gewerbeordnung auch die Lehrlinge des

Und war das Auge von all den glitzenden Kuppen
und dem blendenden Blau des Himmels geſättigt, ſo konnte
es, ruhend auf den tiefgefärbten, wandelloſen, einförmigen
Zedernwäldern an den tiefen Schlunden zu unſrer Rechten,
ſich Erholung gönnen. Die Nacht regnete es tüchtig und
7 Morgen erhoben ſich flockige Nebel ſanft im Sonnen
ichte.

Etwa 3--3 km von Poindah liegt der Sungri-
Wald. Hier ſahen wir zuerſt etwas von der Pracht
der alten Deodarzedern. Ein kleiner Theil des
Waldes war noch völlig unberührt geblieben, und ſo ſtan-
den hier noch ganze Gruppen der prachtvollen alten Ze
dern, einige wohl 10 Meter im Umfang, unbehelligt
auf ihrem Platze, wie ſie es wahrſcheinlich ſchon ein
Jahrtauſend und länger gethan. An unzugängliche-
ren Stellen ſollen noch größere Mengen ſolcher Bäume,
noch maſſigeren Wuchſes, mit vielleicht 6*/, m Durchmeſſer,
in einer Höhe von 2 m überm Boden, nichts Ungewöhn-
liches ſein. Aber wo man dieſes koſtbare Nutzholz zum
Markte ſchaffen konnte, da mußten dieſe Könige der Wäl-
der fallen. Der Werth des Holzes lohnt eben jede dar-
auf verwandte Arbeit; wohlgetrocknet iſt es ganz unzer-
ſtörbar; Deodar-Brücken betrachtet man als ein für
allemal errichtet, als etwas ganz Unvergängliches. Dieſes
Stück ur anfänglichen Waldes war wahrhaft erhaben.
Höher als 36 oder allermeiſt 45 m werden dieſe Zedern
ſelten, aber nach allen Seiten ſenden ſie gewaltige flache
Aeſte aus, die eine hohe, tiefgrüne Pyramide bilden, und
zwiſchen jeder Schicht ſieht man Dutzende von blaßgrünen
Zapfen. Nur hie und da fällt ein einſamer Sonnenſtrahl
auf die ſilbergrauen Felſen mit ihren goldbraunen Flech
ten oder auf die Teppiche zierlicher Farne und Mooſe,
die drunten ihre vielgeſtalteten Formen üppig entwickeln.
Aber bei den großen grauen und rothen Stämmen und
Aeſten der alten Zedern kommen ſie ſchlecht an. Wenn
ſie nach der Regenzeit jeden Zweig der Eichen oder ande-
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Kaufmannsſtandes zum Beſuche der Fortbildungsſchule zu
verpflichten, näher treten zu können. Zu dem Zwecke
werden namentlich über das Vorhandenſein von Fach-
und Handelsſchulen und deren Frequenz Erhebungen
angeſtellt.

Hier hat ſich ein neuer Stammtiſch zum Kreuz,
der 199igſte, gebildet. Die Einweihung deſſelben erfolgt
morgen Abend im Reſtaurant des Herrn Waſchinsky,
kleine Klausſtraße 14. Die andern hieſigen Stammtiſche
werden bei dieſer Feier vertreten ſein.

Sehr häufig ſicht man vor Gaſthäuſern zum
Schmuck ſtattliche Oleanderbüſche aufgeſtellt, und ge-
wiß ahnen nur Wenige, wie gefährlich dieſe Pflanzen den
Pferden werden können, die hier zuweilen eine kurze Zeit
unbeobachtet halten. Vor einer Gaſtwirthſchaft bei
Bernſtadt hatte plötzlich das Pferd eines Arztes von
Oleandergebüſchen genaſcht und crepirte infolge deſſen
nach einigen Tagen.

Es hat ſich nunmehr herausgeſtellt, daß der Schuh
machergeſelle L. von hier, welcher kürzlich ſeinem Leben
durch Ertränken in der Saale ein Ende machte, einen
Verwandten um 10 4 beſtohlen und das Geld in einem
Tage durchgebracht hatte. Furcht vor zu erwartender
Strafe iſt daher jedenfalls das Motiv zur That geweſen.

Die Jagdnutzung der Gemeinde zu Weßmar bei
Schkeuditz wurde auf 6 Jahre, vom 1. September ab,
aufs Neue meiſtbietend verpachtet. Herr Gutsbeſitzer
D e daſelbſt gab mit 860 Jahrespacht das Beſt-
gebot ab.

Eine unſerer frequenteſten Verkehrsſtaßen, die
Herrenſtraße, iſt der Pflaſterung wegen ſeit Langem
ein dringendes Bedürfniß und erſehnt von heute ab
bis zur Fertigſtellung auf der Strecke von der Moritzbrücke
bis zur ſchwarzen Brücke für allen Fuhrverkehr und für
Reiter geſperrt. Da nun z. Zt. auch die „Halle“ nicht
paſſirbar iſt, ſo haben die zahlreichen Geſchirre ihren Weg
durch die Klausſtraße zu nehmen, um nach dem Klaus-
thore zu gelangen.

Aus dem Bericht per Handelskammer.

Landwirthſchaftlicher Centralverein der Provinz
Sachſen. Die Löhne ſind bei den ſtändigen landwirthſchaft
lichen Arbeitern und beim Geſinde im allgemeinen nicht geringer
geworden. Wenn auch hier und dort wie in den Gegenden,
welche an den Mansfelder Kupferbergwerkdiſtrikt angrenzen
infolge ungünſtiger Verhältniſſe der lokalen Jnduſtrie das Ar
beitsangebot gewachſen iſt, ſo müſſen hinwiederum in anderen
Gegenden unverhältnißmäßig hohe Löhne gezahlt werden, ohne
daß dem Arbeitermangel dadurch abgeholfen wäre. Jm Mans-
felder Seekreis beträgt der Tagelohn für freie ſtändige Arbeiter

1,50 2,50, bei ſolchen mit Naturalverdienſt nebenbei 1 bis
1,50; weibliche Arbeiter erhalten 70 43 bis 1 Weniger gut
als die Tagelöhner ſind die am Preiſe der landwirthſchaftlichen
Produkte intereſſirten Arbeiter (Dreſcher) geſtellt, da die Preiſe
egepwuftig allzu niedrig ſtehen. Die Lage der Arbeiter hat
ich durch das Krankenkaſſengeſetz günſtiger geſtalter, welches den

Arbeitgebern in Form der Beiträge an die Kaſſe eine Zubuße
zum Lohne auferlegt.

Die an Zuckerfabriken betheiligten Landwirthe haben im
Laufe des Jahres wieder etwas mehr Muth gewonnen, da die
Zuckerpreiſe ein wenig geſtiegen ſind. Indeſſen iſt ihre Zahl
nur eine kleine gegenüber der großen Menge der Landwirthe,
die bisher Rüben zum Verkauf bauten und dieſe mit gutem
Nutzen verwertheten. Dieſe ſind durch die mißliche Lage der
Zuckerindruſtrie im vergangenen Jahre vielfach genöthigt ge-
weſen, den rentablen Rübenbau aufzugeben, weil die Fabriken
zu der verfloſſenen Campagne Rüben gar nicht, oder aber nur
zu ſo niedrigen Preiſen kaufen wollten, daß die Landwirthe ſich
nicht zum Rübenbau entſchließen konnten. Die meiſten griffen
zum Gerſten- oder Haferbau, manche aber auch zum Kartoffel
bau, und dieſe letzteren mußten die Erfahrung machen, daß eine
ſolche Menge von Kartoffeln geerntet wurde, daß ſchließlich der
Abſatz fehlte und die Preiſe ſo erheblich ſanken, daß an Ren-
tabilität nicht zu denken war. Jn mehreren Gegenden lagerten

egen Ende 1885 noch große Mengen von Kartoffeln, und die
andwirthe waren deshalb gern geneigt, zu bedeutend ermäßigten

Preiſen Rüben zu bauen. Aber die Fabriken blieben zurück
haltend, um nicht durch zu ausgedehnten Rübenbau die Lage der
Jnduſtrie wieder zu verſchlechtern. Was die Preiſe für Vieh
anbelangt, ſo vermochten dieſelben ſich auf der noch immerhin
mäßigen Höhe des Vorjahres nicht zu halten. Auch die Preiſe
für Molkereiprodukte ſind geſunken, theils infolge der Vermehr-
ung der kleineren Wirthſchaften und der damit verbundenen Ver
größerung der Rindviehbeſtände, theils infolge der verminderten
Konſumtionsfähigkeit der arbeitenden Klaſſen.

Folge aller dieſer Mißlichkeiten iſt ein erheblicher Rückgang
der Acker- und Pachtpreiſe und eine Abnahme des Wohlſtandes
der ganzen ackerbautreibenden Bevölkerung.

Die ſehr reduzirten Einnahmen legen dem Landwirth eine
möglichſte Enſchränkung ſeiner perſönlichen und wirthſchaftlichen
Ausgaben auf. Dieſe iſt vorzugsweiſe noch in denjenigen Wirth
ſchaften durchführbar, in welchen der Beſitzer mit Hilfe ſeiner
Familienangehörigen die hauptſächlichen Arbeiten allein verrichten
kann, während ſie bei den größeren Beſitzern mit Schwierig-
keiten verknüpft iſt, weil dieſen durch die Jnduſtrie der Umgebung
häufig ſehr hohe Löhne aufgenöthigt, ja die Arbeitskräfte theil
weiſe ganz entzogen werden.

Das Jnſtitut des landwirthſchaftlichen Kreditverbandes der
Provinz Sachſen wird vom kleinen Beſitzer wenig benützt, weil
dieſem die Beleihung zum zwanzigfachen Betrage des Grund
ſteuer-Reinertrages zu niedrig erſcheint; die günſtigen Beding-
ungen des Jnſtituts, z. B. in Bezug auf die Amortiſation des
Kapitals, gehen dem kleinen Landwirth daher verloren. Es wird
als nothwendig erachtet, daß mindeſtens der dreißigfache Betrag
des Grundſteuer-Reinertrages gewährt werde. Das Genoſſen
ſchaftsweſen iſt im allgemeinen noch wenig entwickelt.

Der größeren Billigkeit halber und um den betrügeriſchen
Manipulationen einzelner Händler zu entgehen, hat der Verein
Steigra im vergangenen Jahre wiederum den Ankauf von Klee
ſämereien für ſeine Mitglieder in die Hand genommen (252 Etr.
gegen 240 Etr. im Jahre 1884); derſelbe gedenkt im nächſten
Jahre auch Düngemittel und Saatgetreide für gemeinſame Rech
nung zu beſchaffen.

Der Mangel geeigneter Fortbildungs anſtalten für die Töchter
bäuerlicher Wirthe, wie ſolche im Lüneburgiſchen, Hildesheim-
ſchen, Oldenburgiſchen 2c vorhanden ſind, macht ſich andauernd
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rer Harthölzer bedecken, ſo wird man auch nicht ein grü-
nes Büſchelchen firden, das keck auf den alten Zedern
Wurzel gefaßt hätte. Und jenſeits dieſes Allerheiligſten
im Walde badet der heiße, helle Sonnenſchein die Schnee-
felder im blendenden Lichte, während drüben im unermeß-
lichen Raume zarte Dunſtwolken wie Engelsſchwingen träu-
meriſch zum Himmelsblau entſchweben.

Bei Nachar ſahen wir zuerſt die Schneegipfel,
welche das Ziel unſerer Reiſe bildeten. Hier muß man
den Satledſch und Wanga bei ihrer Vereinigung über-
ſchreiten, jeden Fluß auf eigener Brücke. Denn unſer Weg
ging fernerhin die abſchüſſigen Bergſeiten auf dem anderen
Ufer des Satledſch entlang, der hier eine aufzerordentliche
Schlucht durchbricht.

(Fortſetzung folgt.)

fühlbar. Auf dem Bauernhofe iſt die Frau ein ſehr bedeutender
Faktor für das Gedeihen des Ganzen, ſie muß die tüchtige Mit
erwerberin des gemeinſamen Vermögens ſein. Um dies aber
mit Grfolg ſein zu können, bedarf ſie bei den jetzigen ſchwierigen
Zeiten einer beſſeren Ausbildung, als ſolche ihr im Elternhauſe
oder in Hotels und Reſtaurationen (welche aus Mangel an ge
eigneteren Stätten aufgeſucht werden) ertheilt werden kann.

Der Eentralverein hat ſich der Reſolution des Provinzial
landtags angeſchloſſen, in welcher der königlichen Staatsregierung
im Intereſſe der Landgemeinden die Wünſche nach Wegever-
bänden und nach Heranziehung der durch Präzipual-
e ausgeſprochen werden. Jm Bezirk von Queis bei Halle

ehen die Intereſſenten mit der Ablöſung der Frobnden an fis
liſchen Straßen vor, nicht ohne Bitterkeit, wie es im Be

richte des Centralvereins heißt; Straßen, die keineswegs für den
Landwirth der Umgegend allein exiſtirten, müßten dennoch von
demſelben allein erhalten werden, und wenn der Frohnbauer
pro Kubikmeter Porphyrknack 30 4 ausgezahlt erhalte, ſo habe
er bei der Ablöſung 1,70 zu zahlen. Auch wird darüber ge
klagt, daß nicht der dreißigjährige, ſondern der viel drückendere
zehnjährige Durchſchnitt bei der Ablöſung zu Grunde gelegt
werden ſolle.

Mit großer Befriedigung wird der Abſicht der Staatsregie-
rung gedacht, den finanziell ſo hart bedrängten Kommunen durch
theilweiſe Entlaſtung von den Schulſteuern und durch Zü
r der ganzen Grund und Gebäudeſteuer kräſtig beizu-
pringen.

Dagegen iſt man von der Handhabung des Geſetzes be
treffend die Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen nicht
allzuſehr erbaut. Mehrfach wird die Anſicht laut, daß das im
November vorigen Jahres vom Provinziallandtag erlaſſene
Reglement den Jntereſſen des kleinen Landwirths keine ge-
nügende Berückſichtigung gewähre. Der große Beſitzer, welcher
vielleicht ganze Poſten Vieh vom Auslande beziehe, gefährde den
Viehſtand weit mehr als der kleine Mann, welcher ſeine Kuh in
der nächſten Umgebung zu kaufen pflege; derſelbe müſſe dement
ſprechend höher zur Steuer herangezogen werden.

Eine Berathung der ſtaatlichen Vorlage an die Provinzial
landtage betreffend die Einführung von Gewerbekammern hatim Schoß des Centralvereins nicht ſtattgefunden; derſelbe hat

ſich vielmehr darauf beſchränkt, dem Provinzialausſchuß auf
ſeinen Wunſch eine Anzahl Perſönlichkeiten zu bezeichnen, welche
bei gemeinſamen Berathungen von Vertretern der vier großen
wirtbſchaftlichen Gruppen: Landwirthſchaft, Handwerk, Jn-
duſtrie und Handel, geeignet wären, die Landwirthſchaft zu
repräfentiren

Jn der Einführung der Doppelwährung erblicken zahlreiche
Kreiſe der Landwirthſchaft bekanntlich das Univerſalmittel zur
Beſeitigung ihrer gegenwärtigen üblen Lage. Der Centralverein
hat zu dieſer Frage Stellung genommen, indem er an das Reichs
kanzleramt die nachſtehende Eingabe richtete:

„Eine Abhilfe für den jetzigen Zuſtand, wo Knappheit der
Münze den Preis aller Produkte drückt, und wo die Halbheit
unſerer Währungsverhältniſſe den Diskont künſtlich ſteigen
läßt, iſt nothwendig. Giebt es kein anderes Mittel, ſo muß
die Landwirthſchaft die Einführung der Doprriwarrnng durch
eine Münzkonvention dankbar begrüßen; aber gegenüber der
nicht abzuleugnenden Gefahr, welche in freier Silberprägung
geſehen werden kann, empfiehlt ſich die Erwägung: ob nicht
Wiederherſtellung des Silberwerthes für das deutſche Reich
mit reichlicherer Prägung vollwerthiger Silbermünzen bei
An blteßung freier Silberprägung ſchon Abhilfe gewähren

ürwürde.
Die Zahl der dem landwirthſchaftlichen Centralverbande

angehörigen Vereine blieb im Jahre 1885 unverändert. Die
Einnahmen des Verbandes pro 1884 betrugen 69 126,15, da
runter 50315 Staatsbeihilfen, die Ausgaben 56998,49,
darunter 3600 zur Beſoldung von Wanderlehrern, 6807
zur Errichtung von Bullenſtationen und zum Jmport von Zucht-
vieh, 8300 an 15 Zweigvereine zur Veranſtaltung von Kon
kurrenzen 2c. Ende 1884 verblieb ein Vermögensbeſtand von

95799,05.
Der Rechnungsabſchluß der agrikulturchemiſchen Ver

ſuchsſtation des Centralvereins pro 1884 weiſt 52378,17
in Einnahme, 51110,93 in Ausgabe auf.

Von 140 unterſuchten Proben Rothklee waren 34 (24,3
gegen 22,5 im Vorjahre), von 61 Proben Luzerne 8 (13,1
gegen 15,1 im Vorjahre) ſeidehaltig.

Dem Drängen der Praxis folgend, beſchäftigt ſich die Ver
ſuchsſtation ſeit 3 Jahren hauptſächlich mit der Frage, wieunſeren landwirthſchaftlichen Produkten bei verhältnißmäßig
höchſtem Ertrage die beſte Qualität, welche einen Vorzugspreis
auf dem Markte beanſpruchen kann, abzugewinnen ſei: welche
Einflüſſe der Kultur und Düngung ſchädlich und welche nützlich
auf die Qualität einwirken. Hierher gehören die Beſtrebungen
auf dem Gebiete des Gerſtenbaues, um den Ruf unſerer Provinz
Sachſen, welcher bedenklich wankend geworden iſt, wiederherzu
ſtellen. Bei den Experimenten mit Saatgut von verſchiedenen
Bezugsquellen ergab ſich, daß von den nachgebauten Gerſten auch
nicht eine einzige die ausgezeichnete Qualität der Muttergerſten
erreichte, woraus hervorgeht, daß die Beſchaffung von ausge
zeichnetem Saatgut gewiß ſehr wichtig, hierdurch allein aber
keineswegs alles et iſt, indem die Einflüſſe der Kultur,
Düngung, Bodenbeſchaffenheit und des Klimas wenigſtens ebenſo
wichtig, wie die des Saatgutes ſind. Als weſentlichſter Faktor
für die Beurtheilung des Werthes der Gerſte für Brauzwecke
wurde wie im Vorjahre der Stickſtoffgehalt der Gerſte befunden.
Man wird zunächſt auf die Beſchränkung der n
hinarbeiten müſſen, wenngleich nicht ausgeſchloſſen iſt, daß dabei
eine Gerſte herangezüchtet wird, welche ähnlich wie die eng-
liſchen Weizenvarieläten eine ſtarke Stickſtoffdüngung verträgt,
geße ſich in ihrem Protein- und Klebergehalt weſentlich zu ver

eſſern.
Auch die früheren Beobachtungen über den Einfluß der

Dünnſaat und Drillweite haben ſich beſtätigt, ſo namentlich die
merkwürdige Thatſache, daß bei Ausſaatſtärken zwiſchen 10 und
30 kg pro Morgen faſt genaue gleiche Erträge erzielt werden.Die Verſuche über den Anbauwerth verſchiedener Zucker

rübenvarietäten wurden mit gleicher Sorgfalt wie früher gehand
habt. Um einen Zweifel darüber, daß die zur Unterſuchung ein
gereichten Proben die durchſchnittliche Qualität der Handelswaare
repräſentiren, möglichſt auszuſchließen, ſollen inskünftige nur
von ſolchem Saatgut Proben zu den Konkurrenzverſuchen zuge
laſſen werden, von welchen Beauftragte der Verſuchsſtation aus
größeren Poſten von mehreren hundert Zentnern Proben ent-
nommen haben.

Die vom landwirthſchaftlichen Verein zu Merſeburg ange
regten Unterſuchungen über den Werth der engliſchen Weizen
varietäten, welche bekanntlich ein ungenügend backfähiges Mehl
liefern, ſtellten der Station zunächſt die Aufgabe, für den Begriff
Backfähigkeit eine Definition zu finden. Wenn jetzt der Müller
oder Bäcker, um die Preiſe zu drücken, dem Landwirth ſagt:
„der und der Weizen giebt kein backfähtges Mehl“, ſo muß der
Landwirth ihm vorläufig glauben, weil er keine Jnſtanz beſitzt,
um ſich Raths zu erholen. Freilich wird es nicht möglich ſein,einen einheitlichen Begriff von Backfähigkeit feſtzuſtellen, weil

die bezüglichen Anſprüche an die Qualität des Mehles an ver
ſchiedenen Orten ſehr verſchieden ſind, in Wien z. B. ganz andere
als in Berlin, Dresden oder Magdeburg; aber man wird doch
feſtſtellen können, was unter ſchlechteſter und beſter Backfähigkeit
zu verſtehen ſei. Nachdem dieſes erreicht iſt, ſoll das Mehl aus
den verſchiddenen Weizenvarietäten miteinander verglichen wer-
den, um einen Anhalt zu gewinnen, welche Weizenvarietäten für
die Zwecke der Weizenzüchtung beſonders empfehlenswerth ſind.
Sodann gilt es, die einzelnen Kleberſtoffe aus verſchiedenen
Weizenvarietäten zu ſtudiren. Der Kleber beſteht bekanntlich
aus vier Eiweißſtoffen. Es iſt wahrſcheinlich, daß im Kleber
aus verſchiedenen Weizenvarietäten dieſe vier Stoffe in ver
ſchiedenem Mengeverhältniß vorhanden ſind, und vielleicht mög
lich, daß man durch Zuchtwahl den werthvollſten derſelben (das
Glutein-Caſeln) vermehren kann. Jn Abſchluß aller dieſer Unter
ſuchungen wird die Station zu prüfen haben, ob ſich die Back
fähigkeit des Mehles durch Zuſätze erhöhen läßt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Bl. Oberröblingen, 18. Auguſt. (Verunglückung.)

Dieſer Tage verunglückte der Schmied Friedrich Martin

Sebaner Schwetſchke ſchs V.ichdruckerei in Halle.

von hier auf der Braunkohlengrube Ottilie Kupferhammer
dadurch, daß ihm ein Stückchen Eiſenblech ins rechte Auge
ſprang und daſſelbe derart verletzte, daß ſeine Aufnahme
in die Augenklinik zu Halle erfolgen mußte. M. wird
ca. 13 Wochen arbeitsunfähig ſein.

nk, Wettin, 18. Auguſt. (Felddiebſtahl.) Von
einem der Domäne Brachwitz gehörigen Kleefelde wurden
ſchon ſeit einigen Nächten größere Quantiäten Klee ge-
ſtohlen, ohne daß es gelungen wäre, des Diebes habhaft
zu werden. Kürzlich legte ſich nun der Schäfer der Do
mäne auf die Lauer und ertappte auch den Dieb, als
derſelbe wieder eine Hucke ſtehlen wollte. Bei der vor
genommen Hausſuchung fanden ſich nunmehr auch noch
größere Quantitäten des Klees vor.

BI. Schkeuditz, 18. Auguſt. (Brandſchaden.)
Vor einigen Tagen hätte hier leicht ein größerer Brand
entſtehen können. Der Schnittwaarenhändler R. ließ
nämlich das Dach ſeines Hauſes theeren, und das unter
einem Theerkeſſel angemachte Feuer hatte eine ſo immenſe
Hitze erzeugt, daß das Theer zum Ueberlaufen kam,
dodurch in Brand gerieth und einen Brettverſchlag in
Brand ſetzte. Nur der ſchnellen Hilfe des R. und anderer
Perſonen iſt es zu verdanken, daß das Feuer nicht weite
um ſich griff.

Bei einem der letzten großen Gewitter zeigte ſich
der Blitz als Feind der Tournure. Er ſchlug näm-
lich in das auf der Burg Arnſtein liegende Wirthshaus,
iſt durch einen Kleiderſchrank gefahren (in welchem eine
dort in der Sommerfriſche weilende Dame aus Berlin
ihre Kleider aufbewahrte) und hat dabei die Stahlreifen
der Tournure geſchmolzen. Sonſt hat er an den Kleidenn
wenig Schaden gethan; es ſcheint hauptſächlich nur
der Tournure gegolten zu haben.

Jn wenigen Wochen begeht man in Erfurt die
Feier des 850 jährigen Beſtehens der Schottenkirche.

Civilſtauds Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 17. Auguſt.

Aufgeboten: Der Kaufmann Leopold Karl Julius Her
mann Bonſtedt, Blücherſtraße 1 und Auguſte Emma Fuß
Bahnhofſtraße 17. Der Schloſſer Karl Friedrich Otto Schirm,
Gütchenſtraße 9 und Marie Friederike Grober, Oberröblingen
am See. Der Handelsmann Michael Heinrich Emil Lüben,
Kellnergaſſe 7e und Marie Louiſe Amanda Guth, Nietleben

Der Jnſtrumentenmacher Emil Oscar Schuſter, St. Peters
burg und Emma Auguſte Lang, Klausthorvorſtadt 14. Der
Fabrikarbeiter Friedrich Wilhelm Schneider, Bernburgerſtr. 30
und Emilie Charlotte verw. Dietrich, geb. Wittmann, Giebichen-ſtein. Der Kaufmann Karl Hermann Sprecher, Zwickau und
Marie Louiſe Riedel, Schleiz.

Geboren: Dem Eiſenbahnſchaffner Karl Ludwig Völlmer,
Thurmſtraße 1 eine T., Anna Marie Louiſe. Dem Schloſſer
meiſter Ernſt Heiden, Dachritzgaſſe 14 eine T., Frieda Anna
Marie Clara. Dem Barbierherrn Franz Steinbeiß, großer
Schlamm 4 eine T., Clara Olga Anna. Dem Schmied Otto
Kloſtermann, Harz 37 eine T., Bertha Emma Marie. Dem
Schneider Emil Auguſtin, kl. Sandberg 21 eine T. Martha
Elſa. Dem Tiſchler Wilhelm Wiſcher, alter Markt 16 eine
T., Anna Helene. Dem Keſſelſchmied Ernſt Karl Zeh, Raffi
nerieſtraße 8 eine T., Frieda. Eine uneheliche T. Ein
unehelicher S.

Geſtorben: Der Rechtsanwalt Georg Schmidt, 34 J. 1 M.
9 Ta., Klinik. Des Arbeiter Julius Weiske S., 2 M. 28 Tyg.
Bahnhofſtraße 14.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 11. Auguſt.

Geboren: Dem Steinſetzer H. G. Jlozener eine T., Trotha-
ſcheſtraße 34. Dem Diener C. A. Berger ein S., Hohe
ſtraße 7. Dem Tiſchlermeiſter G. E. Hartwig ein Sohn,
Hoheſtraße 18.

Meldungen vom 12. Auguſt.
Geboren: Dem Maurer G. F. C. Kluge ein S., Brunnen-

urgecns Dem Handarbeiter F. C. Zwanzig eine T., Ränzel-
gaſſe 7.

Halleſche Getreide und ProductenBörſe.
Halle a/S. 19. Auguſt. (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen 1000 Kilo mittl. 153
—-168 beſſerer bis 166 .4, f. märkiſcher bis 168 .4, neuer
entſprechend billiger. Roggen 1000 Kilo 128--136 -4, fremder
uber Notiz, feuchter billiger. Gerfte 1000 Kilogr. Futter- ohne
Angebot, Landgerſte 120-132 .4, Chevaliergerſte 135—145 .4.

Hafer 1000 Kilo alter 136—142 ſächſiſcher Mais
1000 Kilo Raps 180--190 .4. Rübſen 1000 Kilo

Erbſen 1000 Kilo ohne Notiz. Kümmel excl. Sad
per 100 Kilo netto 48--52 4. Stärke incl. Faß v. 100 Kilo
Jnhalt pro 100 Kilo netto 33

Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo Netto
Futterartikel: Futtermehl 13 Roggenkleie 910
Weizenſchaalen 8,50-—8,75 Weizengrieskleie 8,75--9 Malz-
keime, helle 9 10.4. dunkle 8 9 Oelkuchen 11,75 12,25
Malz 24,50-—26 .4. Rüböl 42,50 Petroleum
Solaröl 0,825/30 12,50 Spiritus 10000 Liter-Procent
matt, Kartoffelſpiritus 39 Rübenſpiritus

Wafſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 18. Auguſt am

Pegel 1,12.
Deutſche Seewarte.

Ueberſicht der Witterung. 18. Auguſt.
Der hohe Luftdruck im Weſten hat ſich oſtwärts ausge

dehnt und erſtreckt ſich heute über den größten Theil des Erd
theils, nur Rußland mit einem Minimum von 753 mm bei
Moskau und die öſtlichen Mittelmeerländer ausſchlietzend. Bei
ſchwacher Luftbewegung iſt das Wetter über Europa im All-
gemeinen kühl, mit Ausnahme des Oſtſeegebietes, und trübe im
Weſten der Britiſchen Jnſeln und in Süddeutſchland regneriſch.
Obere Wolken ziehen über Grünberg aus Südweſt, über Breslau
aus Weſtnordweſt.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 17, Vetersburg 15, Hamburg

12, Memel 18, Paris 16. Münſter 13, Karlsruhe
15, Chemnitz 14, Berlin 18.

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. A. Barkhauſen mit Prem.-Lieut. Hrn. Th.

Schapper (Berlin-Naumburg). Frl. Eugenie v. Wattenwyl mit
Lieut. Hrn. v. d. Marwitz (BernPotsdam). Fräul. PaulineMarcus mit Hrn. E. Becke (Bleicherode). Irl. Olga Hirſchfeld
mit Hrn. L. Jonemann (Leipzig-Nordhauſen). Frl. E. Rüſcher
mit Hrn. R. Beſe (EichenbarlebenMagdeburg). Frl. Friederike
Michaelis mit Lehrer Hrn. O. Höhne (Grüningen).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. P. Matthäi (Gößnitz). rn.
F. Hahnemann (Nordhauſen). Hrn. Poſtverwalter H. Ertel
(Sonneborn i G.). Hrn. H. Chriſtianus (Magdeburg).

Eine Tochter: Hrn. Rechtsanwalt W. Bruck (Neubabels
berg). Hrn. Dr. Maske (Weſtend-Stettin). Hrn. A. Braumann
(Süplingen). Hrn. G. Engelbrecht (Gutenswegen). Hrn. H.
Lange (Bernburg). Hrn. Dr. H. Reichardt (Deſſau).

Geſtorben: Major z. D. Rob. Halter (Berlin). Oekonom
Carl Weber (Nordbauſen). Frau Jenny Paaſche geb. Jahn
(Colbitz). Frau L. Töpke geb. Eley (Quedlinburg). Kaufmann
Marcel Suppe (Pfeilhammer). Frau Paſtor Ottilie Ende geb.

Recke (Beyernaumburg b Rieſtedt).
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